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Herzlich Willkommen 

 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

wir möchten Sie herzlich begrüßen und gleichzeitig einladen, sich unsere Konzeption 

des katholischen Kindergarten St. Martin in Kleve- Griethausen durchzulesen.  

In vielen Teamsitzungen haben wir den Inhalt dieser schriftlichen Auslegung unserer 

täglichen Arbeit zusammengetragen und in eine ansprechende und verständliche 

Form gebracht.  

Die Novellierung des KiBiz zum 01.08.2014 hat noch einmal viele Veränderungen auf 

den Plan gerufen, die alle berücksichtigt und eingearbeitet wurden. Diese Konzeption 

gibt Ihnen allen einen detaillierten, rundum 360 Grad  Einblick in unseren 

Kindergarten und unseren Vorstellungen der pädagogischen Arbeit mit Ihren 

Kindern. 

Mit dieser Konzeption stellen wir unsere Arbeit vor, erklären sie und bringen sie 

Ihnen näher. 

Das Kostbarste in unserem Leben, die Kinder, werden uns anvertraut. Wir werden 

sie achten, betreuen, beschützen und fördern.  

Unserer Tageseinrichtung ist ein Lebens – und Erfahrungsraum für Kinder, in dem 

diese durch regelmäßigen, täglichen Besuch das Miteinander mit anderen Kindern in 

der Gruppe und den Mitarbeiterinnen der Einrichtung erleben. Der Lebensraum 

Kindergarten bietet den Kindern, deren Eltern und den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern vielfältige Berührungspunkte untereinander, mit anderen Gruppen und 

Einrichtungen unserer Gesellschaft. Im konstruktiven Miteinander aller und in 

gemeinsamer Verantwortung möchten wir, über den gesetzlichen Bildungs – und 

Erziehungsauftrag hinaus, den Kindern ihren Weg in Eigenverantwortung, 

Selbständigkeit und Selbstvertrauen in unserer komplexen Welt ermöglichen. Als 

katholischer Kindergarten liegt uns insbesondere das seelische Wohl der Kinder am 

Herzen. 
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Die hier vorliegenden Ausführungen zu den Grundsätzen unserer pädagogischen 

Arbeit mit den Kindern und Eltern und den organisatorischen Rahmenbedingungen 

unserer Kindertageseinrichtung dienen als Orientierung für alle an der Erziehung 

unserer Kinder Beteiligten, zum Wohle unserer Kinder. Sie dient als Grundlage 

unserer Arbeit. Denn es ist gerade zu Beginn des Kindergartenjahres für die neuen 

Eltern hilfreich, wenn in der Einrichtung eine schriftliche Konzeption vorliegt, an der 

sie sich orientieren können und aus der hervorgeht, wie im Kindergarten gearbeitet 

sowie welche Vorstellungen hinsichtlich der pädagogischen Arbeit zugrunde liegen. 

Eine Konzeption ist die Visitenkarte einer Einrichtung und gibt Auskunft über das 

Profil der Einrichtung. Sie ist von den Erziehern und dem Träger beschlossen worden 

und somit verbindend für alle, die an der pädagogischen Arbeit im Kindergarten 

beteiligt sind. Kontinuierlich wird die Konzeption auf ihre Aktualität überprüft und 

überarbeitet. 

So auch wieder im Zuge der notwendigen Erweiterung der Punkte 9 b) und c) im 

Kindergartenjahr 2018/2019 und der weiteren Überarbeitung und Ergänzung 

während des ersten Corona- Lockdowns im Jahre 2020.  

Wir wünschen Ihnen nun viel Spaß beim Lesen unserer Konzeption.  

Allen Eltern und Kindern wünschen wir interessante, glückliche Jahre und viel Freude 

in unserem Kindergarten. Kolleginnen und Kollegen, Auszubildende und 

Praktikantinnen und Praktikanten wünschen wir eine Zeit mit viel Herausforderung, 

Motivation und Freude an der Arbeit. 

 

Das Team des Kindergarten St. Martin in Griethausen 
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Leitbild 

„Das Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht!“ 

Für die meisten Kinder ist unser Kindergarten der Ort, an dem sie die ersten Schritte 

ins öffentliche Leben machen. Ein wichtiger und neuer Lebensabschnitt beginnt- 

nicht nur für das Kind, sondern auch für die Eltern. Durch einen herzlichen und 

liebevollen Umgang gestalten wir diesen Übergang für alle Beteiligten angenehm.  

Der Kindergarten ergänzt und unterstützt die Erziehung des Kindes in der Familie. 

Wir fördern die Kinder altersentsprechend und ganzheitlich. Jedes Kind soll eine 

individuelle und optimale Förderung bekommen. 

Wir sehen unsere Einrichtung als Ort des christlichen Glaubens, der Geborgenheit, 

des Erlebens und des Lernens. Ein grob strukturierter Tagesablauf und die Feste im 

Jahreskreis geben den Kindern einen Rahmen zur Orientierung, der Sicherheit und 

Beständigkeit, der Stabilität und setzen aber auch Grenzen. 

Die ersten Lebensjahr sind entscheidend für den weiteren Verlauf der Entwicklung. 

Durch Erziehung und Einflüsse aus der Umwelt werden Grundlagen und wichtige 

Voraussetzungen für das weitere Leben geschaffen. Wir sehen es als unsere 

Aufgabe, die Kompetenzen der Kinder zu stärken, so dass sie zu 

eigenverantwortlichen, selbständigen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten 

heranwachsen können. 

Wir schätzen Kinder als eigene Persönlichkeiten und nehmen jedes einzelne mit all 

seinen Fragen, Äußerungen, Gefühlen, Stärken, Schwächen, Eigenarten und 

Ängsten wahr. Wir begleiten, unterstützen, motivieren und beobachten die Kinder mit 

großer Aufmerksamkeit. Das Zuhören und das Dokumentieren sind uns dabei 

besonders wichtig. 

 

„Stärken stärken, Schwächen schwächen.“ 
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Parallel zur persönlichen Entwicklung des einzelnen Kindes ist uns die 

Sozialerziehung ein ganz wichtiger Aspekt. Das tägliche Beisammensein, das 

Miteinander und die Kommunikation, die gegenseitige Rücksichtnahme und 

Hilfsbereitschaft aber auch die dadurch entstehende Konfliktfähigkeit fördern die 

Gruppendynamik, die wiederum jeden Einzelnen stärkt. Die Kinder unserer 

Einrichtung sollen sich als Teil einer Gruppe erleben, in der sie sich wohlfühlen. 

Gemeinsames Tun, da Spielen, Basteln, Bauen, Erfinden, Erzählen, 

Experimentieren, Singen, Feste feiern, Ausflüge machen und zusammen lachen – ist 

der beste Weg für die Kinder die Welt zu entdecken und zu erobern, oder kurz 

gesagt: Um zu lernen! 

Vieles von dem, was die Kinder bei uns lernen, tragen sie nicht vorzeigbar mit nach 

Hause. Trotzdem haben sie eine Menge gelernt und erfahren. 

Du bist mir wichtig 

In der altersgemischten Gruppe erleben sich Kinder mal groß mal klein, mal stark 

und mal schwach. Mal hilfesuchend und mal als Helfer in der Not. Solche eigenen 

Erfahrungen sind die Grundlage für gegenseitiges Verständnis und 

verantwortungsvolles Handeln. 

Ich habe Interesse  

Kinderfragen werden aufgegriffen. Zusammen macht man sich auf die Suche nach 

Antworten. Wo die Kinder in ihren Interessen ernst genommen werden, entwickeln 

sie Freude am Lernen und Entdecken. 

Ich begreife 

Sinneserfahrungen sind die Grundlage für ein differenziertes Vorstellungs- und 

Denkvermögen. Deshalb haben Kinder oft klebrige Hände oder schmutzige Hosen. 

Aber nur so machen sie all die Erfahrungen, die sie später einmal in die Lage 

versetzen, in der Schule mit zu denken und Zusammenhänge gedanklich 

nachvollziehen zu können. 

Deshalb wollen Kinder riechen, schmecken, alles anfassen und befühlen… das 

bedeutet für die Kinder zu experimentieren. Kinder lernen ganzheitlich. 
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Ich kann alles 

Sich selbst an- und ausziehen- die Schuhe selbst binden- darauf achten, dass der 

verlorene Hausschuh wiedergefunden wird- das verschüttete Getränk selbst 

aufwischen. Alles das sind kleine Schritte zur großen Selbstständigkeit. 

 

Das will ich wissen 

Neugier ist der Antrieb für jegliches Lernen und Erlernen. Kinder sind ganz gewaltig 

neugierig. Dies ist auch bei uns erwünscht und wird unterstützt. 

 

Ich traue mich 

Am liebsten wollen Kinder alles „in Echt tun“: Schneiden mit einem scharfen Messer, 

auf einen Kletterbaum klettern, das dicke Stück Holz zersägen. Im Kindergarten 

dürfen die Kinder kochen, backen, werken, pflanzen, eigene Ideen entwickeln. Und 

wenn es Unterstützung bedarf oder ein wachsames Auge, dann sind die 

Erwachsenen da. 

 

Ich habe eine Idee 

Unser Kindergarten bietet Zeit, Möglichkeiten und Freiheit für eigene 

Ausdrucksformen. Dabei entwickeln die Kinder Eigeninitiative und Fantasie, 

verfolgen ihre Ideen, finden eigene Wege und Lösungen, werden erfinderisch und 

kreativ: Bilder malen, werken, gestalten, musizieren, im Sand spielen und erfinden… 
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a) Unser Bild vom Kind – auf einen Blick 
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b) Grußwort des Trägers 

 

Herzlich willkommen, 

so kann man es in verschiedenen Sprachen gleich am Eingang des Kindergartens 

St. Martinus in Griethausen lesen. Als Pastoralreferentin darf ich für die katholische 

Pfarrei St. Willibrord in Kleve, in der neuen Konzeption das Wort an Sie, liebe 

Leserinnen und Leser, richten und spüre schon bei diesem Vorgehen dieses 

„Herzliche Willkommen“.  

Sie dürfen sich als Eltern und natürlich auch als Kinder- stets in unserem 

Kindergarten herzlich willkommen fühlen, egal in welcher Kultur Sie als Familie 

primär verwurzelt sind.  

Wir möchten gern Ihre Kinder auf Ihrem Entwicklungsweg begleiten und gleichzeitig 

Sie als Eltern dabei auch unterstützen. Dabei ist der christliche Glaube für unsere 

Arbeit die Basis und wir orientieren unser Handeln an Jesus Christus, der die Kinder 

in seine Arme genommen und gesegnet hat, so steht es im Markusevangelium, 

Kapitel 10, Vers 13-16. Aus dieser geschenkten Nähe und dem tiefen 

Angenommensein von Gott wird der Kindergarten für uns alle zu einem lebendigen 

und konkreten „Lebensort des Glaubens“, wie es eine Initiative des Bistums Münster 

formuliert.  

Der heilige Martin, der als Schutzpatron der Namensgeber der Einrichtung ist, war 

vor mehr als 1500 Jahren auf seinem Weg und in seiner Zeit herausgefordert, etwas 

für den armen Mann am Wegesrand zu tun, das diesem hilft und weiterhilft. Nach 

seinem Beispiel wollen wir unsere Arbeit im Kindergarten St. Martin auch heute 

verstanden wissen: Wir lassen uns gern herausfordern, den individuellen 

Bedürfnissen der Kinder und Eltern gerecht zu werden. 

Dabei verstehen wir uns als Team: die katholische Pfarrei St. Willibrord als Träger- 

das Seelsorgeteam der Pfarrei- das pädagogische Team im Kindergarten vor Ort- 

und natürlich Sie als Familien mit Ihren Kindern.  

In diesem Sinne freuen wir uns auf jede Begegnung und jedes Gespräch im 

Kindergarten St. Martin und schließe ich mich gern dem Wunsch am Eingang des 

Kindergartens an: Herzlich willkommen! 

Christel Winkels 

 
 
 
 

https://www.google.de/url?sa=i&url=https%3A%2F%2Fst-willibrord-kleve.de%2F&psig=AOvVaw0qukc_0frZNT_Ey3iiYqbg&ust=1614428266385000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCNiPyozEh-8CFQAAAAAdAAAAABAE
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2. Gesetzesgrundlage 
 
 

Auszug aus dem Kinderbildungsgesetz (geltend ab 01.08.2014) 

Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen eigenständigen 

Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag. 

(2) Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die 

Beratung und Information der Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und 

Erziehung sind Kernaufgaben der Kindertageseinrichtungen und der 

Kindertagespflege. Das pädagogische Personal in den Kindertageseinrichtungen und 

die Tagespflegepersonen haben den Bildungs- und Erziehungsauftrag im 

regelmäßigen Dialog mit den Eltern durchzuführen und deren erzieherische 

Entscheidungen zu achten. 

§ 13 (Fn 6) Frühkindliche Bildung: 

Bildung ist die aktive Auseinandersetzung des Kindes mit seiner Umgebung auf der 

Grundlage seiner bisherigen Lebenserfahrung. Sie ist ein konstruktiver Prozess, bei 

dem Selbstbildung durch unmittelbare Wahrnehmung und aktives, 

experimentierendes Handeln einerseits und Einfluss der Umgebung andererseits im 

wechselseitigen Verhältnis zueinander stehen. Bildung wirkt darauf hin, die 

Entwicklung des Kindes zu einer eigenständigen Persönlichkeit und den Erwerb 

seiner sozialen Kompetenz unter Beachtung der in Artikel 6 und 7 der Verfassung 

des Landes Nordrhein-Westfalen genannten Grundsätze zu fördern. 

(2) Die Kindertageseinrichtungen und die Kindertagespflege gestalten ihre 

Bildungsangebote so, dass die individuellen Belange und die unterschiedlichen 

Lebenslagen der Kinder und ihrer Familien Berücksichtigung finden. Die 

Bildungsgelegenheiten sind so zu gestalten, dass die Kinder neben Wissen und 

Kompetenzen auch Bereitschaften und Einstellungen (weiter-) entwickeln. Das 

pädagogische Personal in Kindertageseinrichtungen und in Kindertagespflege 

beachtet, was die Kinder in ihren Bildungs- und Entwicklungsprozess einbringen, 

welche Möglichkeiten sie besitzen, welche Zeit sie benötigen, welche Initiative sie 

zeigen und stimmt sein pädagogisches Handeln darauf ab. Es schafft eine 

anregungsreiche Umgebung, die jedem Kind Freiräume, Muße und Zeit gibt, um mit 

neuen Erfahrungen und Lerngelegenheiten auf seine Weise umzugehen. Das 

Personal beachtet dabei auch, dass verlässliche Bindung, Vertrauen und emotionale 

Sicherheit den Bildungsprozess des Kindes besonders unterstützen. 
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(3) Die Kindertageseinrichtungen und die Kindertagespflege bieten auf Basis der 

Eigenaktivität des Kindes und orientiert an seinem Alltag vielfältige 

Bildungsmöglichkeiten, die die motorische, sensorische, emotionale, ästhetische, 

kognitive, kreative, soziale und sprachliche Entwicklung des Kindes ganzheitlich 

fördern und die Begegnung und Auseinandersetzung mit anderen Menschen 

einschließen. Wesentlicher Ausgangspunkt für die Gestaltung der pädagogischen 

Arbeit sind die Stärken, Interessen und Bedürfnisse des Kindes. 

(4) Das pädagogische Personal in der Kindertagesbetreuung verbindet gemeinsame 

Bildung und Erziehung aller Kinder mit individueller Förderung. Es leistet einen 

Beitrag zu mehr Chancengleichheit der Kinder, unabhängig von Geschlecht, sozialer 

oder ethnischer Herkunft und zum Ausgleich individueller und sozialer 

Benachteiligungen. 

(5) Bildung und Erziehung sollen dazu beitragen, dass alle Kinder sich in ihren 

unterschiedlichen Fähigkeiten und Lebenssituationen anerkennen, positive 

Beziehungen aufbauen, sich gegenseitig unterstützen, zu Gemeinsinn und Toleranz 

befähigt und in ihrer interkulturellen Kompetenz gestärkt werden.  

(6) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit wirkt darauf hin, Kinder zur gleichberechtigten 

gesellschaftlichen Teilhabe zu befähigen. Daher sollen Kinder ihrem Alter, ihrem 

Entwicklungsstand und ihren Bedürfnissen entsprechend bei der Gestaltung des 

Alltags in der Kindertageseinrichtung oder in der Kindertagespflege mitwirken. Sie 

sind vom pädagogischen Personal bei allen sie betreffenden Angelegenheiten alters- 

und entwicklungsgerecht zu beteiligen. Zum Wohl der Kinder und zur Sicherung ihrer 

Rechte sind in Tageseinrichtungen geeignete Verfahren der Beteiligung und die 

Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten vorzusehen und zu 

praktizieren. 
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3. Öffnungszeiten: 
 

 

Montag – Donnerstag   07.00 – 16.30 Uhr 

Freitag     07.00 – 14.00 Uhr 

Innerhalb der Öffnungszeiten bieten wir den Familien folgende Buchungsmodelle an: 

25 Wochenstunden (5 Stunden täglich im Zeitraum zwischen 07.00 und 12.30 Uhr) 

35 Wochenstunden Blockbetreuung (täglich von 07.00 – 14.30, freitags bis 14.00 

Uhr) 

35 Wochenstunden geteilt (täglich von 7.00 – 12.30 Uhr und 14.30 – 16.30 Uhr) 

45 Wochenstunden (maximal 9 Stunden täglich ab 7.00 Uhr, freitags bis 14.00 Uhr) 

Der Bedarf unserer Öffnungszeiten wird jährlich zusammen mit der Bedarfen für das 

kommende Kindergartenjahr abgefragt. 

 

Bring und Abholzeiten: 

Die Bringzeit in unserem Kindergarten endet um 09.00 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt 

sollten alle Kinder an das Kindergartenpersonal übergeben sein und die Bringenden 

das Kindergartengelände wieder verlassen haben. Uns ist eine kurze, persönliche 

Begrüßung wichtig. Sowohl von der bringenden Person, als auch vom Kind. Die 

Aufsichtspflicht des Kindergartenpersonals beginnt mit der persönlichen Begrüßung. 

Die Abholzeiten sind entweder zwischen 12.00 und 12.30 Uhr, zwischen 14.00 und 

14.30 Uhr sowie ab16.00 Uhr. 

Fehlzeiten: 

Falls das Kind den Kindergarten länger nicht besuchen kann, muss das Kind in der 

jeweiligen Gruppe entschuldigt werden. Es ist wichtig, dass ansteckende Krankheiten 

oder ernsthafte Verletzungen umgehend dem Kindergarten gemeldet werden. 

Kranke Kinder dürfen grundsätzlich nicht in die Einrichtung gebracht werden. 

Außerdem behalten wir uns vor, Kinder mit Krankheitssymptomen von 

Abholberechtigen Personen abholen zu lassen. 
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Aus rechtlichen Gründen dürfen wir keine Medikamente verabreichen, 

Ausnahmefälle werden individuell entschieden. 

 

Abholberechtigung: 

Abholberechtigt sind die Personensorgeberechtigten (PSB), das heißt in den meisten 

Fällen beide Elternteile. Diese wiederum können aufgrund ihres Sorgerechtes 

Personen bestimmen, die ergänzend ihre Kinder abholen dürfen. Zusätzlich 

abholberechtigte Personen müssen unserer Einrichtung in schriftlicher Form inklusive 

Adresse und Telefonnummer angegeben und von den PSB unterschrieben werden. 

Die Abholberechtigten müssen das 16. Lebensjahr vollendet haben. 

Schließzeiten: 

Wir schließen drei Wochen in den Schul- Sommerferien. In den Oster- und 

Herbstferien bleibt die Einrichtung geöffnet. Weitere Schließtage sind in der Regel: 

Freitage nach Christi Himmelfahrt und Fronleichnam, zwei Teamtage pro 

Kindergartenjahr, eine Übernachtung der ABC- Kinder, ein Betriebsausflug. 

Aufgrund von Teambesprechungen oder Fortbildungsmaßnahmen kann es zu 

weiteren Schließzeiten kommen. Hierüber werden die Eltern rechtzeitig informiert. 

Über diese und weitere Schließzeiten werden in den Sitzungen des Rates der 

Tageseinrichtung (Trägervertretung, Elternvertretung, Teamvertretung) gesprochen 

und entschieden.  
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4. Der soziale Raum des Kindergartens 

 

a) Lebenssituation der Kinder 
und Eltern 
 

Unsere katholische 

Tageseinrichtung besuchen in der 

Regel Kinder aus dem 

Einzugsgebiet Griethausen, Brienen, 

Warbeyen, Kellen und 

Schenkenschanz. Nach der Fusion 

zur Gemeinde St. Willibrord gehören 

auch die Ortsteile Rindern, 

Wardhausen, Düffelward, Keeken 

und Bimmen dazu. Somit verfügt die 

Gemeinde nun über 3 katholische Kindertagesstätten. Durch die ländliche 

Umgebung sind den Kindern Bewegungs - und Erfahrungsräume sowie der direkte 

Bezug zur Natur und zum natürlichen Umfeld gegeben. 

Die Rahmenbedingungen der kindlichen Entwicklung sind in den letzten Jahren und 

bis heute einem starken Wandel unterzogen. Veränderte familiäre Strukturen, wie z. 

B. die Zunahme Alleinerziehender, Berufstätigkeit beider Elternteile, Arbeitslosigkeit 

in der Familie oder auch fehlende Geschwistererfahrung , fehlende gefahrenfreie 

Spielflächen und Treffpunkte im Außenbereich sowie oftmals kleine Wohnungen 

stellen erhöhte Anforderungen an die Erziehung und Entwicklungsmöglichkeit der 

Kinder. 

Die hohen Erwartungen von Eltern an ihre Kinder bewirken, dass viele Kinder in einer 

leistungsorientierten Situation verbunden mit emotionalen Spannungen leben. 

Der gesteigerte Medienkonsum der Kinder und das damit einhergehende Leben aus 

zweiter Hand erfordert neue pädagogische Antworten, die dem Kind direkten Lebens 

– und Erfahrungsmöglichkeiten bieten.  
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b) Infrastruktur 

 

Der Kindergarten befindet sich im Herzen des kleinen, niederrheinischen Dorfes 

Griethausen. Griethausen hat ca. 1.800 Einwohner und gehört zur Kreisstadt Kleve 

(www.kleve.de)  

In unmittelbarer Nähe befindet sich das St. Josef Heim für Senioren, welches wir zu 

unterschiedlichen Anlässen mit den Kindern besuchen. Das Seniorenheim verfügt 

über einen großen Parkplatz, welcher auch von den Eltern der Kindergartenkinder 

benutzt werden soll, um die Kinder zu bringen und abzuholen. Vor dem Kindergarten 

selber ist dazu wenig Platz, denn er liegt an einer sehr schmalen und kleinen Straße, 

der Klosterstraße. 

Außerdem können wir den Sportplatz des örtlichen Vereines nutzen, z.B. für 

Sportfeste oder Veranstaltungen. Neben der St. Martinus Kirche, wo wir 

gelegentlichen Gottesdienst mit den Kindern feiern, befindet sich ein öffentlicher 

Bolz- und Basketballplatz, den wir nutzen können. Durch die Abgelegenheit des 

Dorfes lädt es auch zu Spaziergängen rund ums Dorf ein, was wir hin und wieder, 

ungestört durch zu gefährlichen Verkehr, auch machen. 

Die Busverbindung zum Dorf ist gut. Wir nutzen diese, um mit den ABC- Kindern zu 

diversen Veranstaltungen in der Stadt zu gelangen. Ebenso besteht ein Kontakt zur 

Polizei, die uns zu allen Fragen und bei allen eventuell aufkommenden Problemen 

tatkräftig unterstützt.  

Hoch oben über der Stadt thront die mächtige Schwanenburg, dass weithin sichtbare 

Wahrzeichen der Stadt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.kleve.de/
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c) Räumlichkeiten 
 

 

Der Kindergarten besteht aus zwei Gruppen, je Gruppenform III (KiBiz). Somit haben 

46 Kinder im Alter von  3- 6 Jahren die Möglichkeit als Kindergartenkinder die 

Einrichtung zu besuchen.  

Die beiden Gruppenräume sind vom inneren Aufbau identisch. Neben der 

großzügigen ebenerdigen Fläche gibt es eine zweite Ebene, die den Kindern als 

Rückzugsmöglichkeit dient.  

Beide Gruppenräume und auch die Nebenräume liegen unmittelbar an unserem 

Außengelände und verfügen über einen direkten Ausgang zum Außenspielbereich. 

Das Spiel im Freien ist ein wesentlicher Bestandteil im Leben des Kindes und somit 

für unsere Arbeit. Wir möchten mit unserem Außengelände den Kindern ein Feld 

vielfältiger Möglichkeiten anbieten. 

Durch Umbaumaßnahmen im Jahr 2005 erhielt der Kindergarten einen Matsch- und 

Experimentierraum. Dieser steht den Kindern in ihrem täglichen Handeln frei zur 

Verfügung. Sie lernen dort verschiedene Materialien wie Holz, Farben, Wasser, 

Sand, etc. kennen und dürfen Ihre Erfahrungen sammeln. Dazu finden hier 

gruppenübergreifende Angebote statt, an denen alle Kinder teilnehmen können aber 

nicht müssen.  

Ebenfalls in dieser Zeit wurde der ehemals dritte Gruppenraum in einen 

Bewegungsraum umgestaltet und verfügt seitdem über ein kleines Klettergerüst. 

Dieser Raum wird ansonsten individuell gestaltet und mit wechselndem Material 

ausgestattet.  

Der Flur, der die beiden Gruppen verbindet, dient ebenfalls als frei zugänglicher 

Spielraum. Durch einen  Vorhang lässt sich dort eine weitere, thematisch wechselnde 

Spielfläche gestalten. Der Flur gilt als Treffpunkt der Kinder aus beiden Gruppen.  

Zum gemeinsamen Beten oder Singen treffen sich alle Kinder auf dem Flur und 

erleben bei der „Hallo- Gott-Runde“ eine besondere Art der Gemeinschaft. 

Außerdem befindet sich auf dem Flur ein zusätzlicher Raum, der bei uns 

„Kinderküche“ genannt wird. Dort können die Kinder aus beiden Gruppen 

frühstücken. Nach der Frühstückszeit kann auch dieser Raum auf unterschiedliche 

Weise genutzt werden.  
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5. Pädagogische Arbeit 

 

a) Religionspädagogik 

 

 

„Christus hat keine Hände 

nur unsere Hände, 

um seine Arbeit heute zu tun. 

Er hat keine Füße,  

nur unsere Füße, 

um Menschen auf seinen Weg zu führen 

Christus hat keine Lippen, 

nur unsere Lippen, 

um Menschen von ihm zu erzählen.“ 

                                                     (Verfasser unbekannt) 

Unser Kindergarten St. Martin ist ein katholischer Kindergarten. Die religiöse 

Erziehung ist in die Gesamtplanung aufgenommen und wird in verschiedenen 

Formen umgesetzt wird. 

Zum Wocheneinstieg, während unserer „Hallo- Gott- Runde“ beten wir gemeinsam 

mit allen Kindern. Eine Erzieherin oder ein Erzieher bereitet diesen, ca. 20 Minuten 

dauernden Impuls vor. Die für unsere Gemeinde arbeitende Pastoralreferentin Frau 

Christel Winkels besucht uns in unregelmäßigen Abständen und gestaltet die Runde 

mit den Kindern. Dabei werden aktuelle Feste oder Feiertage ebenso aufgegriffen 

wie persönliche Anliegen der Kinder oder des Teams oder auch religiöse Merkmale 

anderer Religionen. Auch die Musik insbesondere das Singen ist ein großer und 

wesentlicher Punkt dieser Zusammensein. Unser Lied „Wir kommen zusammen und 

rufen uns zu“ eröffnet die „Hallo- Gott- Runden.“ 
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Beim Erzählen du im Erleben von biblischen Geschichten, dem gemeinsamen Beten 

und Singen von kindgerechten, geistlichen Liedern, im alltäglichen Miteinander und 

in gottesdienstlicher Gemeinschaft lernen die Kinder die christliche Traditionen, 

Rituale und Symbole kennen. Hier erleben sie Nächstenliebe, erfahren von Frieden, 

Gerechtigkeit und der Bewahrung der Schöpfung. Den Kindern Offenheit und 

Toleranz auch gegenüber allen anderen Glaubensrichtungen zu vermitteln ist ein 

wichtiger Aspekt religiöser Arbeit. 

Der Religionsansatz im Kindergarten ist zumeist ein spielerischer. Die Kinder setzen 

sich durch die Tätigkeiten wie Basteln oder Singen mit religiösen Inhalten 

auseinander. Oftmals sind diese an kirchliche Feiertage geknüpft. So bieten Ostern, 

Weihnachten, St. Martin natürlich oder auch das Nikolaus- Fest viele Möglichkeiten, 

die Kinder mit dem Feiertag bekannt zu machen und sich gemeinsam in der Gruppe 

darauf vorzubereiten. Im Mittelpunkt steht hierbei stets die Beziehung zwischen Kind 

und Gott/Jesus. 

Das „Vater unser“ ist das zentrale Gebet des Christentums. Selbst für Erwachsene 

gibt es Stoff zum Nachdenken. Und ein Kind versteht die Worte vielleicht noch nicht, 

aber ein Hineinwachsen in eine christliche Religion bedeutet auch, vertraut zu 

werden mit den traditionellen Gebeten. Wir lernen es nicht mit den Kindern, sprechen 

es aber regelmäßig, machen Gesten dazu, sodass die Kinder es zumindest öfter mal 

hören, spielerisch kennenlernen und so einen gewissen Wiedererkennungswert hat.  

Kinder, die mit dem Kirchenjahr aufwachsen, erhalten eine zeitliche Orientierung. 

„Letztes Jahr habe ich mich noch nicht getraut allein dem Nikolaus die Hand zu 

geben.“ Das Kind erfährt: „Ich verändere mich, ich entwickle mich, ich wachse.“ Der 

Sinn christlicher Feste geht im Geschäftsrummel manchmal verloren. Es ist schön, 

ihn mit den Kindern zusammen immer wieder zu entdecken. 

In der religiösen Erziehung geht es selten um Richtig oder Falsch. Es geht um ein 

Wachsen im Glauben. Fragen der Kinder nach dem Gottesbild sollten dabei ehrlich 

beantwortet werden. Ein ehrliches „Ich weiß nicht, vielleicht…wie stellst du dir das 

vor?“ führt zu guten, sich entwickelnden und veränderbaren Antworten.  

Eine christliche Lebenseinstellung ist für uns der Grundstein für ein 

verantwortungsvolles Leben. 
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Beispiele aus der religiösen Erziehung bei uns: 

 

• Hallo- Gott- Runde einmal wöchentlich 

• Ein Gottesdienst im Kindergartenjahr mit der Gemeinde in der Dorfkirche (zu 

St. Martin) 

• Gottesdienste zu den hohen Festtagen im Kindergarten (Gründonnerstag, 

Aschermittwoch, im Advent) 

• Die christlichen Feste werden auf- oder nachbereitet 

• Alle zwei Jahre Altargestaltung bei der Fronleichnamsprozession 

• Gottesdienst zur Entlassung der ABC- Kinder 

• Religiöse Geschichten werden in den Tagesablauf eingebaut 

• Religiöse Lieder werden gesungen 

• Vor dem Mittagessen wird ein Tischgebet gesprochen 

 

 

Lied zur „Hallo- Gott- Runde“ 

 

„Wir kommen zusammen und rufen uns zu“ 

 

Wir kommen zusammen und rufen und zu: Hallo! 

Gott wollen wir grüßen und machen das so: Hallo! 

Egal ob du müde bist oder hellwach, 

Gott hat diesen Tag auch für dich heut gemacht. 

Hallo, hallo, hallo! 
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b) Das Spiel 

 

„Spiel ist nicht Spielerei. Es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung.“ 

Friedrich Wilhelm August Fröbel (1782 – 1852) 

 

Lernen und Spielen sind für Kinder dasselbe.  

Spielen stellt für die Kinder einen wichtigen und großen Teil ihres Alltags in der Kita 

dar.  

Das Freispiel umfasst eine bestimmte Zeitspanne, in der die Kinder ihre Tätigkeit frei 

wählen und ihren Spielbedürfnissen nachgehen können. Die Kinder suchen in dieser 

Zeit ihr Spielmaterial, ihre Spielpartner und ihren Spielort selbst aus. Ihre Ziele und 

Spielaufgaben setzen sich die Kinder selbst und bestimmen auch Dauer und Verlauf 

des Spiels. 

„Das Spiel ist die Arbeit des Kindes.“  

Durch das Spiel werden die Kinder ganzheitlich gefördert:  

Im sozialen Bereich  

Im Spiel lernen die Kinder aufeinander zuzugehen, sich durchzusetzen, 

nachzugeben, Gruppen- und Spielregeln zu beachten, Rücksicht zu nehmen, 

anderen zu helfen, mit Konflikten umzugehen, Niederlagen zu verkraften, Regeln zu 

akzeptieren u.v.m. 

Im emotionalen Bereich  

Das Kind erlebt im Spiel die unterschiedlichsten Gefühle, sowohl positiv (z.B. Freude) 

als auch negativ (z.B. Leid) und lernt damit umzugehen.  

Im kognitiven Bereich  

Im Spiel setzt sich das Kind mit der Umwelt auseinander. Spielerisch erhält das Kind 

ständig neue Informationen, die es speichert und zu Wissen ansammelt. Durch ein 

intensives Spiel lernt das Kind sich immer wieder zu konzentrieren.  
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Im sprachlichen Bereich  

 

Durch das kindliche Spiel wird nicht nur der Wortschatz erweitert, sondern es werden 

auch die Mundmotorik und die Muskulatur geschult. Das Sprachvermögen und die 

Kommunikationsfähigkeit werden durch das Spiel gefördert.  

Im kreativen Bereich  

Durch das fantasievolle Spiel entwickeln sich Kreativität, Flexibilität und Spontaneität 

ständig weiter.  

Im motorischen Bereich  

Das Kind wird sowohl im grobmotorischer (klettern, springen, hüpfen, balancieren 

etc.) als auch feinmotorischer (malen, basteln, Steckspiele etc.) Hinsicht geschult.  

Im imaginativen Bereich  

Im Rollenspiel werden Wünsche und Bedürfnisse des Kindes befriedigt. Es entfalten 

und seine Ideen und Einfälle fantasievoll umsetzen.  

Welche Aufgaben haben wir? 

Wir begreifen uns nicht als Animateure der Kinder, sondern wir begleiten die Kinder 

während des Freispiels. Wir unterstützen sie, bieten Materialien an, sind 

Ansprechpartner und geben Impulse. Wir sind für die Kinder Ansprechpartner, wenn 

sie nach Lösungen suchen oder einen Rat benötigen. Wir geben oft Impulse um den 

Kindern den Start ins Freispiel zu erleichtern. Häufig bieten die Erzieherinnen 

Aktivitäten in der Freispielzeit an, an denen die Kinder freiwillig teilnehmen können. 

Durch intensive Beobachtungen des einzelnen Kindes, der Gruppe und der 

Gruppenstruktur in der Freispielzeit erfahren wir, was den Kindern wichtig ist. Diese 

Beobachtungen bilden die Grundlagen unserer pädagogischen Arbeit. 
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1. Explorationsspiel bedeutet   

Materialien Beschaffenheit fühlen, greifen-      

begreifen, erforschen, mit Materialien experimentieren,      

sich verändern, exploratives Spielen ist unendlich,     

wiederholend- ohne sichtbares Ergebnis,  

Der Weg ist das Ziel 

 

2. Fantasiespiel bedeutet    

Die Kinder tun so als- ob, sie beleben Materialien oder      

Situationen ihren inneren Bildern, sie ahmen Personen      

nach und spielen einzelne Tätigkeiten nach. Das     

Einfühlungsvermögen kann sich entwickeln. 

 

 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Jahre 

Explorationsspiel 

Fantasiespiel 

Rollenspiel 

Konstruktionsspiel 

Regelspiel 
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3. Rollenspiele bedeuten    

In dieser Phase können sie innerhalb des Rollenspiels      

die angenommene Rolle einhalten. Das Rollenspiel      

fördert das soziale Verhalten. 

 

4. Konstruktionsspiel bedeutet   

Die Kinder haben einen Plan- eine Vorstellung von einer     

Sache, von einem Gegenstand und wollen diese/ diesen     

herstellen, werken, basteln, konstruieren. Die Kinder      

arbeiten mit Vorsatz, sie führen ihre Aufgabe mit einem     

Ergebnis zu Ende, der Andere z.B. der Erwachsene      

erkennt das Werk, es hat Ähnlichkeit mit der Realität. 

 

5. Regelspiel bedeutet    

Die Kinder können von außen gestaltete Regeln in einer     

Gruppe einhalten, sie können ihre Bedürfnisse und      

Interessen zurückstellen und abwarten, bis sie „dran“      

sind Kinder entwickeln in Spielsituationen wie auf dem      

Bauteppich im Rollenspiel usw. schon früher Regeln,      

diese sind von den Kindern und der Situation abhängig.     
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Die Orientierung an der Spielentwicklung erleichtert den pädagogischen Dialog, 

immer wenn der Pädagoge entwicklungsgemäß begleitet, bedeutet es für alle 

Beteiligten Zufriedenheit! 

Was ist ein Freispielimpuls oder eine Freispielanregung? 

Damit Kinder im Freispiel immer wieder neue Lernmöglichkeiten entdecken, braucht 

es Impulse und Anregungen durch die pädagogischen Fachkräfte. Freispielimpulse 

entstehen durch die Öffnung des Raumes, durch anregende Spielfelder und 

ausgewähltes Material. Hierbei ist wichtig: Nicht die Menge macht gutes Freispiel 

aus, sondern die Auswahl. So können die Erzieher mit Naturmaterialien andere 

Freispielanregungen geben, als mit Schrauben, Metallplatten, etc. Unsere Materialien 

werden Regelmäßig ausgetauscht. Dadurch sind die Kinder immer wieder neu 

gefordert, ihre Spielweise zu überdenken, neue Lernfelder für sich selbst zu eröffnen 

und sich mit anderen auszutauschen.  

 

c) Portfolio 

 
Die Bildungsdokumentation ist das Herzstück unserer Arbeit am und mit dem Kind. 

Sie dient den Fachkräften in unserer Einrichtung als Grundlage für die 

Bildungsbegleitung des Kindes und ihr pädagogisches Handeln. Sie verdeutlicht 

womit ein Kind sich gerade beschäftigt und welche seine Lieblingsthemen sind, seine 

Stärken, Interessen, Aktivitäten und Herausforderungen. Auf dieser Basis kann eine 

individuellen Bedürfnissen des Kindes entsprechende Bildungsbegleitung und 

Förderung entwickelt werden. 

Voraussetzung dafür ist aber die schriftliche Zustimmung der Eltern. Diese haben 

jederzeit das Recht, Einblick in die Dokumentation zu erhalten. 

Was ist Portfolio? 

Das Portfolio ist eine Sammlung von Schrift- und Bilddokumentationen, welche die 

Individuellen Entwicklungs- und Lernschritte des Kindes festhält. Unsere Portfolios 

sind in folgende Bildungsbereiche aufgeteilt. 

 

 

 



 

  

KONZEPTION DES KINDERGARTEN ST. MARTIN 
GRIETHAUSEN 

26 

  

26 

 

 

Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 

Religion und Ethik 

Musisch-ästhetische Bildung 

Sprache und Kommunikation 

Naturwissenschaftlich- technische Bildung 

Ökologische Bildung 

Bewegung 

Mathematische Bildung 

Medien 

 

Ziele unserer Portfolio –Arbeit 

Das Kind 

➢ Macht sein eigenes lernen sichtbar und erkennt dabei Veränderungen 

➢ Lernt, sich selbst einzuschätzen, hat Freude an seinen Leistungen 

➢ Entdeckt und erkennt eigene Fähigkeiten 

➢ Erkennt, wie es etwas geschafft hat, kann dieses Wissen in weiteren 

Situationen nutzen und neue Vorhaben planen 

➢ Kann eigenen Werken, Ideen und Erlebnissen Bedeutung geben und diese 

erklären und kommunizieren. Es wachsen Stolz, Zuversicht und 

Selbstvertrauen 

➢ Übernimmt zunehmend Verantwortung für sein eigenes Leben 
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Die pädagogische Fachkraft 

 

- Erkennt im Dialog mit dem Kind individuelle Lernstrategien und Wege, 

Interessen und Themen des Kindes 

- Lernt Wünsche und Bedürfnisse des Kindes kennen 

- Erfährt welche Impulse dem Kind gegeben werden können 

- Stärkt die Beziehung zum Kind, ermutigt es 

- Reflektiert mit dem Kind, dass, was und wie es gelernt hat 

- Regt das Kind an, zu sprechen und sich mitzuteilen 

- Bezieht das Portfolio beim Entwicklungsgespräch mit Eltern ein. 

 

Die Eltern 

- Bekommen Einblick in die Entwicklung und das Lernen ihres Kindes 

- Lernen Themen, Vorlieben, Sichtweisen und Ideen ihres Kindes in der Kita 

kennen 

- Sind mit dem Kind und der Pädagogischen kraft über das Portfolio im Dialog 

 

Die Lehrkraft im Übergang zur Grundschule 

 

- Lernt das Kind mit seinen Interessen, Lernstrategien und Arbeitsweisen 

kennen 

- Kann sich auf das Kind einstellen 

- Erhält Informationen als Grundlege für die Reflexion 

-  und Planung der Arbeit 

 

Dokumente für das Portfolio können Dokumente der Kinder oder der pädagogischen 

Fachkraft sein 

 

Dokumente der Kinder, die… 

 

- Das Kind selbst beschreiben, wie zum Beispiel: Selbst Porträt Fuß- und 

Handabdrücke, was es gerne mag 

 

- Das Umfeld beschreiben, wie zum Beispiel: die Familie, Freunde, die Gruppe 

 

- Beschreiben, was das Kind schon alles kann oder herausgefunden hat, wie 

zum Beispiel: Zeichnungen, Kunstwerke, Fotos von größeren selbst 

hergestellten Objekten 
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Dokumente der Fachkraft 

 

- Interviews 

- Lerngeschichten 

- Entwicklungsstern 

- Wahrnehmende Beobachtung 

- Fotos 

- Briefe 

- Spielgeschichten 

 

Kinderinterview  

In einem Kinderinterview erfährt die päd. Fachkraft viel über die Bedürfnisse, 

Kompetenzen und die Sichtweisen des Kindes.  Draus ist uns möglich auf eine 

Wertschätzende Art seine selbst Wahrnehmung und die Selbstbeurteilung zu fördern. 

Die Gespräche mit dem Kind führen wir in regelmäßigen Abständen durch. Dabei 

achten wir auf eine angenehme Raumatmosphäre, um mit dem Kind ungestört das 

Interview durchführen zu können. Durch einen ungestörten Austausch möchten wir 

dem Kind Wertschätzung für seine Bedürfnisse, Wünsche und Interessen vermitteln.  

Im Kinderinterview geht es um die tatsächlichen Antworten des Kindes. Sie werden 

wortwörtlich aufgeschrieben und damit dokumentiert. Das Kind wird nicht korrigiert, 

auch wenn eine Antwort unlogisch erscheint. Nur die unvoreingenommene 

Interpretation kindlicher Äußerungen ermöglicht eine qualifizierte Einschätzung 

seiner Bildungs- und Entwicklungsprozesse. 

Das Kinderinterview ist kein Test! 

Nach einem Kinderinterview können wir unsere Päd. Arbeit nach den erhaltenen 

Anhaltspunkten durch das Kind ausrichten.  

Bei den Elterngesprächen erfahren die Eltern viel über die Bedürfnisse und die 

Kompetenzen ihres Kindes.  
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Lerngeschichten 

In einer Lerngeschichte möchten wir positive und sehr individuelle Lern- Aktivitäten 

des Kindes beschreiben. Die Texte verfassen wir in kurze, den Kindern verständliche 

Sätze.  Die Lerngeschichten werden oft durch Fotos ergänzt. Dadurch möchten wir 

die Kinder noch mehr ansprechen und ihnen unsere Wertschätzung und 

Anerkennung für die Beobachtenden Situationen geben. Nachdem eine Geschichte 

fertig erstellt wurde wird sie dem Kind vorgelesen. Diese Lerngeschichte gehört dem 

Kind und kann nun in Portfolio abgeheftet werden. 

Entwicklungsstern  

Einen sogenannten Entwicklungsstern (nach Fridolin Sickinger) nutzen wir für die 

ABC Kinder. Der Entwicklungsstern ermöglicht eine Selbst- Beschreibung ganz aus 

der Sicht des Kindes. Dem Kind wird die Frage gestellt, was aus seiner Sicht in der 

Kita wichtig ist, was man können muss. Was das Kind gut kann, wird es bis Ende der 

Sternzacke mit einem Stift ausgemalt. Was nur manchmal klappt wird es nur bis zur 

Mitte und was noch gar nicht gut klappt, bekommt eine andere Farbe. In einem 

weiteren Schritt wird das Kind gefragt, was es verbessern möchte. Gemeinsam mit 

dem Erzieher überlegen wir, wie es sein Vorhaben erreichen kann.  

Warum im Kindergarten? 

Portfolioarbeit begleitet die Individuellen Lernschritte des Kindes von Anfang an. 

Sie fördert: 

Selbstbewusstsein 

Soziale Kompetenzen 

Lernmotivation 

Nachhaltige Bildung 
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Das Portfolio erwartet bereits die neuen Kinder im Kindergarten. Da das Portfolio 

etwas Besonderes ist, wird es mit jedem Kind in einem Gespräch besprochen. Das 

Portfolio wird für das Kind sichtbar und zugänglich aufbewahrt. Das erleichtert die 

Individuelle Arbeit im Alltag. 

Im Alltag werden die Kinder immer wieder ermutigt, sich gegenseitig ihr Portfolio zu 

zeigen. 

 

Leitsätze / Regeln 

Jedes Kind hat ein Portfolio 

Das Kind wird gefragt, wenn andere Personen das Portfolio anschauen wollen 

Wir gehen sehr achtsam damit um 

Das Portfolio wird im Dialog geführt 

Das Portfolio wird nur mit Einverständnis des Kindes und der Eltern an die Schulen 

weitergegeben. 

 

„Im Portfolio Spuren des Lebens sichtbar machen …“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

  

KONZEPTION DES KINDERGARTEN ST. MARTIN 
GRIETHAUSEN 

31 

  

31 

d) Sprache 

 

Sprache ist die wichtigste Grundlage der Kommunikation mit anderen Menschen, 

durch die Gedanken und Gefühle zum Ausdruck gebracht, Bedeutungen vermittelt, 

Erlebnisse verarbeitet, Erfahrungen ausgetauscht, Wünsche und Begehren 

kundgetan, Zusammenhänge verstanden und Handlungen geplant werden. 

Sprachentwicklung beginnt mit der Geburt, erfolgt kontinuierlich, ist niemals 

abgeschlossen und ist grundlegende Voraussetzung für die emotionale und kognitive 

Entwicklung.  

„Unter alltagsintegrierter sprachlicher Bildung wird eine umfassende systematische 

Unterstützung und Begleitung der natürlichen Sprachentwicklung aller Kinder in allen 

Altersstufen verstanden, die über die gesamte Verweildauer der Kinder in der 

Kindertageseinrichtungen das Handeln der pädagogischen Fachkräfte während der 

alltäglichen pädagogischen Arbeit bestimmt. Sprache ist ein grundlegender Baustein 

in der kognitiven, sozial-emotional und motorischen Entwicklung.“ 

 

Was bedeutet Sprachförderung im Kindergartenalltag und wie fördere ich die 

Sprache im Alltag? 

Gerade im Kindergartenalltag zeigen die Kinder das Bedürfnis sich mitzuteilen. Die 

vielen unterschiedlichen Tätigkeiten, die bei uns im Kindergarten für die Kinder 

relevant sind, z.B. Frühstück, Kreativ- und Bewegungsangebote, Sitzkreise, sowie 

der Umgang mit den anderen Kindern, sorgen durch die sprachliche Begleitung für 

eine Erweiterung der Sprachkompetenz.  
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Für die Sprachentwicklung ist es wichtig eine sprachanregende Umwelt zu gestalten. 

Dazu gehören : 

- Personen die dem Kind gerne zuhören 

- Personen die dem Kind gerne vorlesen/ erzählen oder singen 

- Personen, die ein gutes sprachliches Vorbild  sind. 

- Dinge zum begreifen 

- gemeinsame Aktivitäten 

- sparsame visuelle und akustische Reize 

- Wertschätzung und eine liebevolle Umgebung 

Alltagsintegrierte sprachliche Bildung wird bei uns im Kindergarten gelebt. Das 

bedeutet, dass Kinder ganz nebenbei, in alltäglichen Situationen, die deutsche 

Sprache lernen und ihren Wortschatz ausbauen. Das bedeutet nicht, dass die Kinder 

regelmäßig in Kleingruppen üben. Die Erzieher nutzen bewusst vielfältige 

Gelegenheiten wie das tägliche Freispiel, Mittagessen …. um die natürliche 

Sprachentwicklung zu fördern. Sie orientieren sich an individuellen Kompetenzen 

und Interessen der Kinder. 

Die Regeln der Kommunikation werden im Alltag durch Erzählungen und 

Gesprächen aufgegriffen. Der Wortschatz der Kinder erweitert sich auf spielerische 

Art und Weise. Durch Fingerspiele oder im Spiel mit Handpuppen, Reime, 

Theaterspiele, Kamishibai, Gesellschaftsspiele, Lesewochen Rollenspiele, Musik, 

Bilderbücher oder Mitmachgeschichten, Geschichtensäckchen, Sitzkreise sowie 

Erzählsituationen oder im Gruppenspiel. Die Selbstdarstellung und der Ausdruck von 

Gefühlen, Erfahrungen und Gedanken werden in Geschichten und Spielen zu 

Körperausdruck gefördert. 

Lauschspiele, Reimübungen und Übungen zu Silben und Lauten fördern bei den 

Vorschulkindern das phonologische Bewusstsein. Diese Fähigkeiten sind 

Vorausläuferfähigkeiten für den Schriftspracherwerb. Übungen zur phonologischen 

Bewusstheit fließen bei uns aber auch mit in die alltägliche Arbeit. Alltagsintegrierte 

sprachliche Bildung wendet sich an alle Kinder. 
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Wir sind uns unserer Rolle als Sprachvorbilder bewusst und reflektieren unsere 

Ausdrucksfähigkeit  und unsere Dialogverhalten regelmäßig. Verschiedene 

Modellierungstechniken wie z.B.  korrektives Feedback, das erweitern der Aussage 

des Kindes oder auch die „offene Fragestellung“ sind unsere alltägliches Werkzeug. 

Wir möchten die Sprechfreude der Kinder wecken und stärken, indem wir aktiv 

zuhören und Interesse am Kind und seinen Bedürfnissen haben. Wir stellen den 

Kindern offene Fragen und nehmen uns Zeit für sie, sodass die Kinder Lust am 

Dialog entdecken. Außerdem  wollen wir durch das sprachliche Vorbild der 

Erwachsenen die kindliche Sprachentwicklung stärken indem  wir, langsam und 

deutlich und in vollständigen Sätzen sprechen. 

Wenn man nach längerer Beobachtungszeit jedoch bemerkt, dass das Kind 

erhebliche Schwierigkeiten beim Spracherwerb hat, ist eine weitere Option die 

Logopädie. Hierbei beschäftigt sich der Logopäde mit der Diagnose und Behandlung 

von Sprach-, Sprach-, Schluck-, und Hörstörungen. Damit verbessern die Logopäden 

die Kommunikationsfähigkeit des Kindes auf eine spielerische Art und Weise. 

Mehrsprachigkeit 

Für Kinder mit einer nicht deutschen Erstsprache beginnt mit dem Eintritt in die Kita 

ein neuer Entwicklungsprozess der Sprachbildung. Das Kind erwirbt sprachlich- 

kommunikative Fähigkeiten in einer neuen Sprache.  Die Kinder  lernen sehr schnell 

die neue Sprache, sie schauen sich viel bei den anderen Kindern und bei Erziehern 

ab. Die neue Sprache erlernen sie schnell durch die, bereits oben genannten   

Möglichkeiten zu Förderung der Sprache. 
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e) Tagesablauf 
 

 

Der „normale“ Tagesablauf ist für die Kinder ein fester Orientierungsrahmen. Wenn 

es die Gruppensituation erfordert, wird er entsprechend angepasst. Bei Feiern, 

Festen und Unternehmungen wird der Tagesablauf situativ neu festgelegt. 

 

07.00 – 09.00 Uhr    Bringphase: 

In der Zeit erwarten wir die Kinder, um mit ihnen den Tag zu beginnen. Anschließend 

wird die Eingangstüre verschlossen, um den Kindern die Möglichkeit zu bieten, die 

verschiedenen Räume und vor allem auch den Flur als Raum der Begegnung zu 

nutzen. 

 

07.30 – 10.00 Uhr   Frühstückszeit: 

In dieser Zeit können sich die Kinder in der Kinderküche vom täglichen 

Frühstücksbüfett ihr eigenes, individuelles Frühstück zusammenstellen. Die Eltern 

bringen hierfür montags eine Zutat mit, aus denen sich die Kinder ihr Frühstück 

zusammenstellen. Nach dem Frühstück verlassen die Kinder so ihren Platz, dass das 

nächste Kind dort platznehmen kann.  

Auch die Frühstückszeit ist Platz der Begegnung und des Austauschs, da Kinder aus 

beiden Gruppen sich dort treffen, Spielzeit vereinbaren. Des Weiteren kommen die 

Kinder vielleicht mit Zutaten in Berührung oder probieren diese, die sie zuhause nicht 

bekommen oder sich nicht trauen sie zu testen.  

 

09.00 – 12.00 Uhr   Freispielphase (bzw. Angebotsphase): 

Das ist die Zeit, in der sich die Kinder durch Wünsche und Experimentieren ihren Tag 

selber gestalten können. Sie haben in der Regel freie Raum- und Spielwahl. Die 

Kinder nutzen die Angebote und Bereiche zum Forschen und Spielen und erkunden 

ihre Umgebung nach ihren Interessen oder künstlerischen und praktischen 

Tätigkeiten im Haus sowie im Außenbereich. 
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Montags treffen wir uns zum Wochenbeginn mit allen Kindern auf dem Flur oder 

auch draußen im Kreis, um einen religiösen Impuls zu geben, die sogenannte „Hallo- 

Gott- Runde“, bei der ein Gebet gesprochen, ein Lied gesungen oder auch eine 

Geschichte erzählt wird. Diese Runden werden entweder vom Team oder von 

unserer Pastoralreferentin vorbereitet und geleitet.  

 

12.30 – 13.30 Uhr   Mittagessen: 

Nachdem die Kinder abgeholt wurden, die nicht zum Mittagessen bleiben, folgt die 

Essensphase. 

Die Kinder essen zurzeit in drei Gruppen. Je eine Gruppe isst in ihrem jeweiligen 

Gruppenraum, eine in der Kinderküche. Alle Kinder dürfen frei wählen, was und wie 

viel sie essen mögen. Niemand wird zum Essen gezwungen. Es muss auch kein 

Kind aufessen, wenn es nicht möchte. Wir fördern die Selbstständigkeit, in dem wir… 

 

13.30 – 14.00 Uhr   Mittagsruhe: 

Die Mittagsruhe schließt sich direkt an das Mittagessen an. Zwar schlafen die Kinder 

in dieser Zeit bei uns nicht, dennoch gestalten wir die Phase ruhig, durch Vorlesen, 

Erzählrunden, etc.  

 

14.00 – 16.30 Uhr   Nachmittagszeit: 

Am Nachmittag haben die Kinder die Möglichkeit ihre Zeit nach ihren Interessen zu 

gestalten. Meist geschieht dies auf dem Außengelände. Um 15.00 Uhr bieten wir den 

Kindern noch den „Mittagssnack“ an, bei dem die Kinder, die den ganzen Tag in der 

Einrichtung sind, eine Kleinigkeit zu essen bekommen. Dies kann Frischobst sein, 

Müsli, mal eine Plätzchen- Runde oder ein geschmiertes Brot. 

      

Um 16.30 Uhr schließt die Einrichtung. 
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f) Die Eingewöhnung 

 

… das Kind 

Die Eingewöhnungszeit bzw. der Übergang in den Kindergarten wird im Allgemeinen 

als ein Wechsel zu etwas Anderem, Neuen beschrieben. So eine Situation, die den 

Übergang von der Familie in eine außerfamiliäre Einrichtung mit sich bringt, ist mit 

vielen Gefühlen verbunden. Ob dieser Emotionalität und der großen Bedeutung, 

welche Übergänge im Laufe unseres Lebens zugeschrieben wird, stellt die 

Gestaltung eines sanften und behutsamen Übergang in den Kindergarten ein 

unverzichtbares Qualitätsmerkmal einer pädagogischen Einrichtung dar. Eine 

individuelle und sanfte Eingewöhnung hilft dem Kind, Vertrauen zu einer fremden 

Umgebung, wie auch zu den unbekannten Personen im Kindergarten aufzubauen. 

Vertrauen ist eine wichtige Grundlage für das physische und psychische 

Wohlbefinden des Kindes sowie eine qualitativ hochwertige Bildung, Erziehung und 

Betreuung. Der Prozess der Eingewöhnung erfordert unter Umständen viel zeit, 

Geduld und regelmäßigen Austausch zwischen Eltern und pädagogischem Personal, 

um den Bedürfnissen des Kindes gerecht werden zu können. 
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Ziel einer bewussten Gestaltung des Übergangs ist es nicht, Stresssituationen zu 

vermeiden und unangenehme Gefühle wie Trauer, Wut und Sehnsucht zu 

verdrängen, sondern dem Kind die Möglichkeit, sich bewusst mit diesen Gefühlen 

auseinander zu setzen und zu erleben, dass es auch negative Gefühle äußern darf 

und damit nicht auf Ablehnung stößt. 

In Anbetracht der aktuellen Herausforderung, sich in der neuen Umgebung zurecht 

zu finden, neue Kinder und Erwachsene kennenzulernen, neue Regeln zu verstehen 

und alles zu entdecken und kennenzulernen, ist das Zeigen von Emotionen 

verständlich und vollkommen legitim. 

… die Eltern 

Die Eltern können bei der Eingewöhnung in den Kindergarten als Experten für das 

eigene Kind sprechen und eine Beziehung zwischen ihrem Kind und der Fachkraft 

möglich machen. Eine positive Haltung gegenüber den Fachkräften wäre von Vorteil. 

So wird dem Kind das Gefühl vermittelt, dass es in Ordnung ist, sich dieser noch 

fremden Person zu nähern und es wird leichter eine Beziehung aufzubauen. Die 

Eltern dienen dem Kind also als eine sichere Basis, von der aus die neue Welt 

entdeckt werden kann. Das auch für die Eltern der Übergang nicht immer leicht zu 

meistern ist, ist gerade hinsichtlich der hohen Emotionalität, mit welcher ein 

Übergang oftmals verbunden ist, nicht verwunderlich. Das Reflektieren über die 

eigenen Gedanken und Gefühle hinsichtlich des Übergangs kann ein Mittel sein, sich 

der eigenen Einstellung, Haltung und Emotionslage bewusst zu werden und dadurch 

nicht nur die Kommunikation mit den pädagogischen Fachkräften, sondern auch den 

Kontakt zu dem eigenen Kind bewusster zu gestalten. Generell lässt sich sagen, 

dass eine positive Grundeinstellung sich positiv auf die Bewältigung der neuen 

Anforderungen auswirkt. 

Es gibt gängige Eingewöhnungsmodelle wie zum Beispiel das Münchner- oder das 

Berliner Eingewöhnungsmodell. Wir haben uns bei der Arbeit an dieser Konzeption 

dazu entschieden, ein eigenes, vielleicht „Griethausener Modell“ genannt, zu 

entwickeln. Es ist ein Mix aus schon vorhandenen Strukturen der oben genannten 

Modelle und eigenen Ideen und Erfahrungen. 
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Wir stellen es Ihnen an dieser Stelle einmal vor: 

Die Eingewöhnung beginnt, wenn man so will, bereits vor dem ersten 

Kindergartentag. Unsere neuen Kinder bekommen ein „Willkommens- Buch“, in dem 

sie Fotos der Erzieherinnen und Erzieher sowie der Einrichtung sehen können. 

Außerdem dürfen sie darin erste Bilder malen oder gemeinsam mit ihren Eltern Bilder 

von sich einkleben. Einige Kinder bringen dieses Buch am ersten Kindergartentag mit 

in die Einrichtung und legen es als Wiedererkennungsmerkmal in ihre Schublade. 

Auf einem ersten Elternabend werden den neuen Eltern wichtige Informationen rund 

um den Start ihres Kindes bei uns gegeben. Dort wird auch dieses Modell aufgezeigt 

und die Eltern können Fragen stellen. Das komplette Team ist anwesend, um mit den 

Eltern in erste Gespräche zu kommen. Wichtig dabei ist eine unbefangene und 

lockere Atmosphäre. 

Am ersten Kindergartentag begrüßen wir jedes Elternteil und jedes Kind persönlich. 

Die Eltern machen, falls gewünscht auch mit einem Teammitglied, einen Rundgang 

durch das Gebäude. Dabei kann es keine pauschalen Antworten oder Handlungen 

geben, sondern auf die individuellen Bedürfnisse des Kindes eingegangen werden. 

So ist es auch beim ersten Spielen. Dies passiert am besten auch zu Beginn 

zwischen Kind und Eltern. Die pädagogischen Kräfte halten sich hierbei zurück, 

beobachten allerdings das Geschehen. Dabei wird eine zeitliche Begrenzung 

besprochen, die in der Anfangszeit wichtig ist, denn die Betreuungszeiten sind 

langsam zu steigern, um den Kindern nicht zu Beginn zu viele Eindrücke und Stress 

zu zumuten. Falls die Möglichkeit seitens der Eltern besteht, wäre es auch ratsam, 

mit der Über- Mittag- Betreuung erst nach einer individuellen Eingangsphase zu 

beginnen. Die Empfehlungen werden gemeinsam mit den Eltern getroffen und 

kommuniziert. Verlassen die Eltern nach einer gewissen, gemeinsamen Zeit im 

Kindergarten die Einrichtung (vielleicht auch nur für vereinbarte, kurze Zeit), sollten 

diese unbedingt erreichbar sein, um ggf. zügig wieder dort sein zu können. Das 

Verabschieden vom Kind ist eine sensible und wichtige Phase. Eine 

erfahrungsgemäß gute Strategie ist es, sich mit dem Kind und den Eltern ein 

Verabschiedungsritual zu überlegen: Ein Buch noch lesen, ein Puzzle legen, am 

Fenster winken, etc. Gerade in der ersten Zeit dürfen die Kinder auch ein Kuscheltier 

oder Schnuffeltuch oder Ähnliches von Zuhause mitbringen. Schnuller „schlafen“ 

während des Kindergartentages in der Schublade. Werden die Kinder wieder 

abgeholt, dann ausschließlich von Personen, die auf der Abholberechtigung notiert 

sind. Es ist ganz wichtig, dass das Kind die Personen kennt. 
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Ebenfalls sensibel ist mit der Wickelsituation umzugehen. Auch hierbei ist ein enger Kontakt 

und Austausch mit den Eltern erforderlich. Sie wissen am besten, was ihr Kind in diesen 

Situationen benötigt. 

Wichtig ist, das die neuen Kinder in gewisser Regelmäßigkeit in den Kindergarten kommen, 

um sich an die neue Umgebung, den neuen Tagesablauf, die fremden Erwachsenen und die 

vielen anderen Kinder zu gewöhnen. Die „alten Kinder“ freuen sich immer sehr, wenn sie den 

jüngeren Kindern helfen dürfen und sie ihren Kindergarten vorstellen können. 

 

g) Übergang zur Schule 

 
Schulvorbereitung ist viel mehr als vorgetragenes Wissen zu vermitteln oder 

Arbeitsblätter mit den Kindern zu üben! 

 

Vorschulerziehung und Bildung im Kindergarten beginnt mit der Aufnahme des 

Kindes in unsere Einrichtung. Sie findet also während der gesamten Kindergartenzeit 

bis zur Einschulung kontinuierlich statt.  

Im letzten Kindergartenjahr bieten wir unseren ABC Kindern besondere 

gruppenübergreifende Angebote und Aktionen an. Die Treffs stärken das 

Gemeinschaftsgefühl der Kinder. Sie nehmen sich als Gruppe der „Großen“ wahr 

und werden in ihrem Selbstwertgefühl gestärkt. Diese Angebote knüpfen an 

Erfahrungen, Kenntnisse, Entwicklungsstand der Kinder und deren 

Lebenserfahrungen an. 

Unsere Aufgabe ist es, die Freude der Kinder auf die Schule zu unterstützen, aber 

keine übersteigerten Erwartungshaltungen zu wecken. Wir nehmen der Schule keine 

Lernformen bzw. Lerninhalte vorweg. Vielmehr kommt es darauf an, allen Kindern 

eine motivierende Lerneinstellung zu vermitteln sowie den Schulanfang zu 

thematisieren. Hauptaugenmerk in diesem letzten Kindergarten Jahr wird auf die 

Festigung der bisher vermittelten Kenntnisse gelegt.  

 

Folgende Basis Kompetenzen möchten wir bei den Kindern stärken: 
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Die vier Basiskompetenzen im Bereich der emotionalen 

Schulfähigkeit lauten: 

- Merkmale einer Belastbarkeit besitzen 

- Kleinere und größere Enttäuschungen ertragen können 

- Sich neuen, unbekannten Situationen möglichst 

angstfrei stellen können und 

- Zuversicht in eigene lern Möglichkeiten besitzen 

Die vier Basiskompetenzen im Bereich der sozialen Schulfähigkeit 

lauten: 

- anderen Menschen zuhören können 

- sich in einer Gruppe angesprochen fühlen, wenn man 

nicht persönlich angesprochen wird 

- wichtige Regelbedeutungen, die für ein Zusammenleben 

mit anderen Menschen bedeutsam sind, erfassen und 

sinnvoll Regeln überwiegend einhalten können. 

Die vier Basiskompetenzen im Bereich der motorischen 

Schulfähigkeit lauten: 

- Viso-motorische Koordination, Finger- und 

Handgeschicklichkeit (Graphomotorik) 

- Eigeninitiatives Verhalten zeigen können 

- Belastungen erkennen und aktiv verändern 

wollen und können sowie 

- Gleichgewichts-, taktile und kinästhetische 

Wahrnehmung besitzen 

 

Die vier Basiskompetenzen im Bereich der kognitiven 

Schulfähigkeit lautet: 

- Konzentrationsfertigkeit, Ausdauer und Aufmerksamkeit 

besitzen, 

- Ein auditives Kurzzeitgedächtnis, eine auditive 

Merkfähigkeit und ein visuelles Gedächtnis zur Verfügung 

haben und nutzen 

- Ein eigenes Neugierde verhalten zeigen und ein eigenes 

Lerninteresse umsetzen können 

- Ein folgerichtiges Denken besitzen und Beziehungen 

sowie Gesetzmäßigkeiten erkennen 
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Diese Projekte möchten wir den Kindern Vorgeben  
 
 
Mut-Tut-Gut                                   Kinderrechte           Mein Körper 
 
 
 
 
Andere Projekte werden gemeinsam mit den Kindern festgelegt und erarbeitet. 
 
Der Übergang vom Kindergarten in die Schule stellt für alle Beteiligten eine 
Herausforderung dar. Um Eltern Ängste und Sorgen zu nehmen, findet bei uns eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit und Kooperation sowohl mit den 
Erziehungsberechtigten, als auch mit den Grundschulen statt.  
 
 

„Die Kunst ist nicht die Hand am Kind zu haben, 
sondern die Hand im richtigen Moment 

wegzunehmen.“ 
 

(B. Bobath 
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h) Inklusion 

 

Inklusion ist ein sehr umfassendes Thema, ein ständig wachsender Prozess, durch den alle 

Beteiligten, die Kinder, die Eltern und vor allem auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

ständig lernen, Erfahrungen machen, begleiten, neue Wege erarbeiten, reflektieren und 

daran wachsen. In kleinen Schritten haben auch wir uns vom Kindergarten St. Martin 

Griethausen auf den Weg gemacht.  

Alle Kinder bedürfen einer spezifischen, auf ihre Fähigkeiten, Neigungen und Interessen 

abgestimmten Förderung. Eine individualisierte und flexible Gestaltung der Arbeit entspricht 

der Vielfalt der Ausgangslagen, in der sich Kinder beim Lernstart befinden. Durch ein 

Miteinander von Kindern unterschiedlichster Begabung und Neigung können alle 

voneinander lernen. Somit ist jedes Kind eine Bereicherung für die gesamte Einrichtung. 

Frühzeitige individuelle Unterstützung, die enge Zusammenarbeit mit den Eltern und das 

Hinzuziehen von Experten sind ein Muss, um den Besonderheiten eines jeden Kindes 

gerecht zu werden. 

Unsere Ziele: 

• Wir ermöglichen allen Kindern das gemeinsame Spielen und Lernen 

• Wir fördern unterschiedliche Stärken und Schwächen. 

• Wir ermutigen durch Impulse zu Selbstbildungsprozessen. 

• Wir möchten alle Kinder befähigen, ihre gegenwärtige und zukünftige Lebenssituation 

bewältigen zu können. 

• Wir vermitteln Toleranz und Offenheit. 

• Wir lernen voneinander und helfen uns gegenseitig das Anderssein zu akzeptieren. 

• Wir stellen soziale Kontakte/Beziehungen her. 

• Wir möchten Menschen zu individuellen Persönlichkeiten entfalten. 

Das Lernen mit- , von- und untereinander bewirkt eine Stärkung der Kinder in ihrer gesamten 

Entwicklung. Durch die gemeinsame Bildung, Betreuung und Erziehung erfahren die Kinder, 

dass jeder Mensch individuell ist. Die Kinder wachsen gemeinsam auf und empfinden ihre 

Vielfältigkeit, ihre Stärken und Schwächen als selbstverständlich. 

Bewegung in unseren Köpfen verändert unseren individuellen spezifischen Bildungsprozess. 

Unsere Bereitschaft und die Fähigkeit zu kooperieren stützt unser professionelles Handeln 

im Sinne der Inklusion. Eine gelungene Interaktion zwischen Kindern und Erzieherinnen und 

Erziehern wirkt sich auf den Umgang der Kinder untereinander und miteinander aus. Wir 

leben vor und zeigen den Kindern, dass es normal ist, Hilfe anzunehmen oder aber auch 

Unterstützung zu geben. Kinder helfen sich gegenseitig.  
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(www.partinklusion.de) 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.partinklusion.de/
https://www.google.de/url?sa=i&url=https%3A%2F%2Fwww.partinklusion.de%2F&psig=AOvVaw0bh-1GIUytjd_Pk8CZbiqk&ust=1619093335370000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCLjN7eqmj_ACFQAAAAAdAAAAABAU
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6. Unsere Bildungsbereiche: 

 

 

So leben wir Bewegung…  

 " Bewegung ist eine elementare Form des Denkens."   

Bewegung ist der „Motor“ der kindlichen Entwicklung. Kinder erobern die Welt über 

Bewegung und Wahrnehmung. Sprache, soziales Lernen, geistige Entwicklung etc. 

all diese Bereiche stehen grundsätzlich in enger Verbindung mit Bewegung.  

 

Aus diesem Grund ist es uns wichtig Bewegungsräume zu schaffen und Bewegung 

in den Kindergartenalltag zu bringen. Wir bieten Turnstunden, Spaziergänge und 

Bewegungsspiele auf dem Außengelände an. Wir sehen es als unsere Aufgabe, den 

Kindern für ihr Bewegungs- und Umweltbewusstsein entsprechende Räume und 

Materialien zur Verfügung zu stellen und sie in ihrer Entwicklung zu unterstützen. 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bewegung 

macht 

Erfinderisch 

Bewegung hält gesund und fit 

Bewegung 

verbessert die 

Geschicklichkeit 

Bewegung 

stärkt das 

Körpergefühl  

Bewegung stärkt das 

Selbstvertrauen 

Bewegung ist 

Lebensfreude  



 

  

KONZEPTION DES KINDERGARTEN ST. MARTIN 
GRIETHAUSEN 

45 

  

45 

 

So erleben wir die Kreativität… 

Jedes Kind und jeder Mensch hat kreative Potenzial- Und das ist wunderbar! 

Kinder verarbeiten viele Alltagssituationen und Probleme in kreativen Situationen. 

Das Beginnt im Ausdruck ihrer Emotionen. So kann in einem Bild auf einfache Weise 

deutlich gemacht werden, was Angst oder auch Freude bereitet. Auf diese Weise 

können auch andere Menschen daran teilhaben. 

Aktiv sein ohne Leistungsdruck! Das Tun ist im kreativen Prozess wichtiger und 

bedeutungsvoller als das Produkt. Wenn ein Kind zum Beispiel schnipseln aufkleben 

möchte, braucht es die Fähigkeit, den Kleber zu nutzen. Hierbei ist die innere 

Motivation gefragt. Der Wunsch zum Lernen entsteht im Kind, und es ist wunderbar, 

denn den braucht es sein ganzes Leben. Kreative Kinder können kreative Gestalter 

ihres Lebens sein! 

In unser Einrichtung können die Kinder im Freispiel ihrer Kreativität zur jeder Zeit 

freien Lauf lassen. Dies kann mit verschiedenen Materialien geschehen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ton Papier, Pappe, 

Wolle, Natur 

Materialien, 

Stoffe, Korken, 

Becher 

Wasserfarben, 

Wasserstifte, 

gitzerstifte 

Holz 
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So erleben wir Mathematische und Naturwissenschaftliche Bildung 

Unsere Welt steckt voller Mathematik. Viele Kinder lieben es, Dinge zu zählen, 

benutzen Abzählverse oder sind fasziniert von Zahlen. Beim Bauen experimentieren 

Kinder mit geometrische Form-, Spiel- und Alltagsgegenstände, werden von Kindern 

gerne sortiert und verglichen. Die Dimension von Zeit (gestern, nächstes Jahr….) 

werden erfahrbar. Auch beim Messen und Wiegen machen die Kinder Erfahrungen 

mit Mathematik. Im gemeinsamen aktiven Forschen, Entdecken und Experimentieren 

entwickeln die Kinder eigene Wege, ihre Umwelt zu mathematisieren.  

Der Naturwissenschaftliche Bildungsbereich liegt der mathematischen Bildung sehr 

nahe. Das Erforschen und Experimentieren sind wesentliche Grundlagen dafür. 

Woher kommt der Regenbogen? Wieso sprudelt die Brause?  

Kinder sind ständig dabei, mit Fragen und Ausprobieren etwas über ihre Umwelt zu 

erfahren. Kinder setzen sich handelnd und experimentierend mit vielfältigen 

Materialien und Werkzeugen auseinander. 

Wir erfahren Mengen: beim                                 Wir sagen Zahlenreihen auf: 

 Messen, Wiegen, Vergleichen  Eins, zwei, drei….Ich komme! 

 

Wir experimentieren mit Luft, Feuer, Wasser                     Wir sagen Zahlenreihen auf: 

 Eins, zwei, drei….Ich komme! 

Wir ordnen und sortieren Dinge:  

beim Aufräumen oder beim Sammeln                          Wir beschäftigen uns mit der Zeit: 

 gestern, früher, heute… 

Wir begegnen Zahlen und Formen im Spiel: 

 Drei Felder vorgehen…                                              Wir lernen Formen, Farben, Muster 

                                                                                   zu unterscheiden: Der Ball ist rund 

Wir erfahren Zahlenwerte:                 Vorgänge in der Natur beobachten 

Wie viele fehlen? Deck den  

Tisch für drei Kinder                                      konstruieren mit Spiel- und Baumaterialien 
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So erleben wir die Natur… 

  Die Natur mit allen Sinnen erleben… 

 

Der Aufenthalt im Freien stärkt die Wahrnehmungsfähigkeit der Kinder. Es geht 

darum, dass sie eigenständig die Natur in ihrer Vielfalt kennen lernen können. 

Dabei "be-greifen" die Kinder die Naturmaterialien, erleben deren Eigenheiten und 

entdecken gleichzeitig physikalische, chemische, aber auch technische 

Grundphänomene:  

Nasse Steine sind rutschig;  

Klares Wasser wird trübe,  

Holz schwimmt, Steine nicht.  

Ebenso wird der eigene Körper ganzheitlich erfahren, beim Balancieren, beim über 

Stock und Stein Gehen und Tragen. 

Auf unserem Außengelände haben die Kinder 

verschiedene Möglichkeiten, die Natur mit allen Sinnen 

zu erfahren: 

S

 

 

 

 

 

 

 

Matschanlage 

mit 

Wasserpumpe  

Wald Tage 

zu jeder 

Jahreszeit  

Gemüsegarten  

Erfahrung mit 

der Tiere- und 

Pflanzenwelt  

Erleben mit Erde, 

Wasser, Luft und 

verschiedenen 

Materialien 
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So erleben wir die Religion… 

Jedes Kind ist ein Original! 

Das christliche Menschenbild wird den Kindern als Orientierung angeboten. Wir sehen in 

jedem Kind ein einmaliges Geschöpf Gottes und möchten ihm im unserem Kindergarten 

einen Lebensraum bieten, in dem es finden kann, was ein Kind braucht. 

 In einer sogenannten „Hallo- Gott – Runde“ erzählen und erleben die Kinder biblische 

Geschichten, wir beten gemeinsam, singen Lieder und befassen uns mit den Fragen der 

Kinder. Im alltäglichen Miteinander und in gottesdienstlicher Gemeinschaft lernen die Kinder 

christliche Traditionen, Rituale und Symbole kennen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinder bekannt machen mit Gott 

- Von Gott erzählen 

- Mit Gott sprechen 

- Über Jesus reden 

- Kirche erfahren 

- Gottesdienste feiern 

Kindern Liebe schenken 

- Sie annehmen wie sie sind 

- Helfen, Talente zu 

entwickeln 

- Verantwortung übertragen 

- Ernstnehmen von 

Gefühlen und Fragen  

Kindern christliche Werte 

vermitteln 

- Nächstenliebe 

- Einander helfen 

- Verzeihen 

- Verlässlichkeit 

- Sich versöhnen 

- Verantwortung für 

einander übernehmen 

- Ehrlichkeit 

Mit Kindern Schöpfung erleben 

- Den Kreislauf des Lebens 

und der Natur beobachten 

- Bewusster Umgang mit 

den Gaben der Natur 
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So erleben wir die Sprache… 

 "Sprache ist nicht nur das gesprochene Wort"  

Sprache ist die wichtigste Grundlage der Kommunikation mit anderen Menschen, 

durch die Gedanken und Gefühle zum Ausdruck gebracht, Bedeutungen vermittelt, 

Erlebnisse verarbeitet, Erfahrungen ausgetauscht, Wünsche und Begehren 

kundgetan, Zusammenhänge verstanden und Handlungen geplant werden.  

Gerade im Kindergartenalltag zeigen die Kinder das Bedürfnis sich mitzuteilen. Die 

vielen unterschiedlichen Tätigkeiten, die bei uns im Kindergarten für die Kinder 

relevant sind, z.B. Frühstück, Kreativ- und Bewegungsangebote, Sitzkreise, sowie 

der Umgang mit den anderen Kindern, sorgen durch die sprachliche Begleitung für 

eine Erweiterung der Sprachkompetenz.  

Die Regeln der Kommunikation werden im Alltag durch Erzählungen und Gespräche 

aufgegriffen, und der Wortschatz der Kinder erweitert sich auf spielerische Art und 

Weise und eine sprachanregende gestaltete Umwelt. Hier einige Beispiele:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geschichten

säckchen 

Lieder, 

Fingerspiele 

Sitzkreis, 

Erzählsituation, 

Gruppenspiele 

Bilderbücher 

Mitmachge- 

schichten 

Reime, 

Theater, 

Musik 
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So erleben wir Körper und Gesundheit… 

Diese beiden Begriffe sind sehr eng miteinander verbunden, so dass es nicht sinnvoll 

ist, sie in der pädagogischen Arbeit zu trennen. Körperliches und seelisches 

Wohlbefinden sind eine grundlegende Voraussetzung für Entwicklung und Bildung 

und ein Grundrecht von Kindern. „Gesundheit ist kein Zustand, der vorhanden ist 

oder nicht, sondern eine Balance zwischen körperlichem und seelisch- geistigem 

Wohlbefinden, die im täglichen Leben immer neu herzustellen ist.“ 

(Weltgesundheitsorganisation 1986). Die Ernährung hat nicht nur einen 

entscheidenden Einfluss auf die körperliche, sondern auch auf die geistige 

Entwicklung von Kindern. Wobei gerade die ersten Lebensjahre für das 

Ernährungsverhalten sehr prägend sind. Diese Möglichkeiten haben die Kinder bei 

uns: 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vielfältige Sinneserfahrungen, 

durch eine anregende Umgebung 

und Materialien, zu machen 

Wickeln geschieht immer sensibel, 

individuell und bewusst 

Durch die unterschiedlichen 

Spielbereiche in den 

Gruppen und im Flur, können 

die Kinder über Nähe und 

Distanz entscheiden 

Gemeinsame Mahlzeiten 
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So erleben wir Musik… 
 

Musik gehört zu den ursprünglichsten Bedürfnissen der Menschen.  
Jedes Kind hat eine natürliche Freude an Musik und ist bereit, Klänge aufzunehmen 
und sich musikalisch auszudrücken.  
Musik fördert die kindliche Persönlichkeit positiv. Es entwickelt Fähigkeiten, die über 
den rein musikalischen Bereich weit hinausgehen.  
Widerkehrende Begrüßungslieder und Sing-, sowie Bewegungsspiele gehören zu 
unserer täglichen Arbeit. 
Fingerspiele und das Singen von Liedern tragen zur Sprachentwicklung der Kinder 
bei, da der Wortschatz erweitert wird und ebenso wird ein Bezug zu der Lebenswelt 
und dem Alltag der Kinder gegeben. Dadurch werden Informationen und Werte an 
die Kinder weitergegeben.   
 
Der Bildungsbereich Musik und Rhythmik wird bei uns vielfältig im Alltag umgesetzt. 
Dieser besteht ausfolgenden Schwerpunkten:  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Singen 

Lieder 

Reime 

 

 

Fingerspiele 

Musik hören und 

Grundinstrumente 

kennenlernen 
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So erleben wir Medien… 
 
Medien dienen zur Informationsübertragung. Dies geschieht in Form von Texten, Bildern und 
Tönen. Unser wichtigstes Medium ist die Sprache. 
Im Alltag von Kindern sind Medien bereits allgegenwärtig: Ihnen wird vorgelesen, sie 
lauschen Hörspielen, nutzen Tablets und andere digitale Haushaltsgeräte. Sie beobachten 
täglich, wie wichtig Smartphone und Co für Erwachsene sind. Sie leben mitten in der 
Medienwelt. 
Wie alle anderen Erlebnisse prägen auch diese die kindliche Entwicklung.  
Daher besteht der Bedarf, schon Kindergartenkinder bei der Verarbeitung ihrer 
Medieneindrücke zu unterstützen, das Medienangebot kompetent und kritisch zu 
hinterfragen und alternative Angebote zu machen.  
Es soll den Kindern vermittelt werden, dass Medien mehr sind als bloßes Spiel- und 
Arbeitsgerät. 
Medien sind Information-, Ausdrucks- und Gestaltungsmittel – und sie eröffnen 
Partizipationschancen! 
In unserer Einrichtung kommen analoge Medien wie Bilderbücher und Hörbücher sehr häufig 
zum Einsatz, wobei das Bilderbuch das wichtigste Medium darstellt. Die Bücher werden zur 
Bearbeitung von Gruppenthemen und Projekten, zur Gestaltung von Festen und Feiern und 
in unserem Tagesablauf eingesetzt. Den Wert der Bücher möchten wir den Kindern durch 
unser Vorbild und durch feste Regeln vermitteln. Die Bücher, welche den Kindern frei 
zugänglich sind, haben in der Leseecke einen festen Platz und werden regelmäßig zu 
bestimmten Themen sowie Jahreszeiten neu zusammengestellt.  
Digitale Medien sind kein Ersatz für sinnliche Erfahrungen. Ein Kind begreift die Welt durch 
ganzheitliche, sinnliche Erfahrungen, Es eignet sich tastend und schmeckend, sehend, 
hörend und fühlend die dreidimensionale Welt an. Wir bieten den Kindern eine 
Orientierungs- und Verarbeitungshilfe an. 

 

Bilderbuchbetrachtungen zur  

Erarbeitung von Geschichten 

           Fotos zur Dokumentation  
            von Projekten und Entwicklung  

des Kindes   
    
   

     Projektarbeit zum Thema Medien 
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So erleben wir soziale Bildung… 

 „Der Bildungsbereich ‚Soziales Leben’ (verbindet die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit 
und die Entwicklung sozialer Beziehungen miteinander. Außerhalb ihrer Familien treten die 
Kinder in sozialen Kontakt mit anderen Kulturen, Lebensstielen und Wertvorstellungen. 
Neugierig stellen die Kinder Unterschiede fest und haben die Möglichkeit, sich damit 
auseinander zu setzen und Offenheit zu entwickeln. Im Kindergarten lernen sie ihre Gefühle 
und Interessen auszudrücken, Konflikte auszuhalten und Lösungen zu finden. Soziale 
Beziehungen sind die elementare Voraussetzung eines jeden Bildungsprozesses. 

Wie gelangen die Kinder zu einer guten Sozialkompetenz? 

Im Laufe der Kindergartenzeit werden die Kinder befähigt: 

Mit Respekt und Rücksicht  

auf andere zu zugehen      Eigene und fremde Bedürfnisse 
                                 wahrzunehmen 

 

      

 

 

 

 

 

     

 

 

 

 

eigene Kritikfähigkeit zu entwickeln 

 

Umgangsregeln anerkennen und einhalten 

Schwächen und Stärken des Anderen erkennen 

und akzeptieren 

Beziehungen zu anderen aufbauen 

Einsatz von CDs zur Einführung von 

Liedern und Tänzen, Turnangeboten 
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7. Kinderschutz 

a) Kinderrechte 

 

 

Rechte der Kinder 

„Du hast das Recht, genauso geachtet zu werden, wie ein Erwachsener. 

Du hast das Recht, so zu sein, wie du Bist. 

Du muss dich nicht verstellen und so sein, wie Erwachsene wollen. 

Du hast ein Recht auf den heutigen Tag, 

jeder Tag deines Lebens gehört dir, keinem sonst. 

Du, Kind, wirst nicht erst Mensch, du bist Mensch.“ 

Janusz Korczak 
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Kinder haben Rechte. Ein Recht ist etwas, was einem zusteht und was man einem 

nicht verbieten kann. Alle Erwachsenen und auch Kinder müssen diese Rechte ernst 

nehmen. Die Kinderrechte sind in der UN-Kinderrechtskonvention festgelegt. Sie 

wurden am 20.November 1989 von den Vereinigten Nationen einem 

Zusammenschluss fast alle Länder der Erde-beschlossen. Die Vereinigten Nationen 

setzten sich für den Frieden in der Welt ein und arbeiten in wichtigen 

Fragenzusammen-auch in Sachen Kinderrechte. Die UN Kinderrechtskonvention soll 

dafür sorgen, dass die Rechte der Kinder auf Versorgung, Schutz und Beteiligung in 

der ganzen Welt anerkannt und verwirklicht werden. 

Die kinderrechte bilden eine weitere Grundlage unsere Arbeit. Sie sind ein 

elementarer Bestandteil in der Grundhaltung der pädagogischen Fachkraft.  
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b) Partizipation (www.netpapa.de) 

Partizipation im Kindergarten meint, dass eine Teilhabe der Kinder an verschiedenen 

Entscheidungen im Kindergartenalltag stattfindet. Ein wichtiges Erziehungsziel dabei 

ist, dass die Kinder lernen, ihre eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse 

wahrzunehmen und zu äußern. Dazu nutzen wir unterschiedliche Methoden wie z.B. 

Gesprächskreise, Abstimmungen, Aushänge und Umfragen. Es ist uns wichtig, dass 

Erwachsene und Kinder ihre Rechte kennen (- lernen), verstehen und 

verantwortungsvoll wahrnehmen. 

Partnerschaft bedeutet für uns Hand in Hand zu arbeiten. Mit Kinder, Eltern und 

Personal als Team. 

Akzeptanz bedeutet für uns vor allem andere Meinungen ernst zu nehmen. 

Raum: Kindern Raum geben für Beschwerden, Spiele, Wünsche, Vorstellungen und 

Zeit. 

Teilhabe bedeutet für uns den Kindern die Möglichkeit zu geben, sich aktiv an der 

Gestaltung des Alltags zu beteiligen. 

Interessen der Kinder werden wahrgenommen, um den Kindern die Chance zur 

Selbsterfahrung und Selbstentfaltung zu geben. 

Zutrauen bedeutet den Kindern ihrem Entwicklungsstand entsprechend 

Verantwortung zu übergeben, um sie in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken. 

Initiative ergreifen lernen. Kindern und Eltern haben das Recht die Initiative zu 

ergreifen um Mitgestalten, Mitwirken, Mitbestimmen zu können und ihre Ideen 

miteinzubringen.  

Prozess bedeutet für uns, dass Kinder bei Aushandlungs- und 

Entscheidungsprozessen mit einbezogen werden. 

Aktiv können die Kinder ihre Entwicklung und Persönlichkeitsentfaltung gestalten. 

Tun bedeutet bei uns, das sinnliche Erfahrungen im Vordergrund stehen und das 

Kinder mit Anfassen, Spüren, Schmecken, Hören und Riechen und dem 

selbstständigen Tun nicht nur greifen sondern begreifen. 

Information: Informationsaustausch ist bei uns ein wichtiger Bestandteil der 

pädagogischen Arbeit. Denn Eltern sind die Experten ihrer Kinder und nur durch 

einen regelmäßigen Austausch können wir individuell auf das einzelne Kind bezogen 

arbeiten. 

 

http://www.netpapa.de/
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Optimismus bedeutet für uns einen positiven Blick für jedes Kind und seine 

individuellen Entwicklungsmöglichkeiten zu haben. 

Nein- Sagen ist bei uns genauso wichtig wie Ja- Sagen.  

Bei uns im Kindergarten haben die Kinder das Recht, sich an bestimmten 

Entscheidungsprozessen zu beteiligen. Auf diese Weise lernen die Kinder ihre 

eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern. 

Hierzu einige Beispiele aus unserem Haus: 

• Bei der projektbezogenen Beteiligung bestimmen die Kinder mit, in welcher 

Form zum Beispiel die Gruppenräume gestaltet werden. Nicht nur, inwiefern 

ein bestimmtes Thema kreativ umgesetzt werden könnte, sondern auch, wie 

die Bau- oder Kuschelecke aussehen könnte. 

• Die Kinder suchen auch teilweise ihr Spielzeug aus, das neu für die 

Einrichtung angeschafft werden soll. Es werden Vorschläge gesammelt, 

Kataloge durchgeschaut und Erfahrungen von zuhause mitaufgenommen. 

• Im Morgen- oder Singkreis entscheiden die Kinder, welche Spiele gespielt und 

welche Lieder gesungen werden. 

• Bei der Bewegungserziehung in der örtlichen Sporthalle dürfen die Kinder 

einen Großteil der Stunde in Eigenregie gestalten. Sie entscheiden, welche 

Geräte, welches Turnmaterial benutzt werden soll und welche 

Bewegungsspiele zum Beispiel als Abschlussritual veranschlagt werden. 

• Während der Essenszeit (Frühstück und Mittag) entscheiden die Kinder, was 

und wieviel sie essen wollen. Beim Frühstück haben sie die Wahl zwischen 

vielen unterschiedlichen Zutaten. Beim Mittagessen lernen die Kinder, sich 

ihre Portionen selber zusammenzustellen 

 
 

Partizipation im Kindergarten ist wichtig, doch es gibt natürlich Entscheidungen, die 

Kinder nicht absehen können. Gerade wenn es um den Aspekt der Sicherheit geht. 

Hier muss eine klare Linie gezogen werden und Absprache getroffen werden. 
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c) Sexualpädagogik 
 

Einleitung, Ziele, Inhalte 

Die Sexualerziehung ist Grundlage für die ungestörte sexuelle Entwicklung und für 

ein positives Körperbewusstsein von Kindern. Sie ist somit gleichzeitig ein wichtiger 

Baustein der Prävention vor sexuellem Missbrauch, den nur, wenn Kinder in der 

Lage sind, ihren Körper wahrzunehmen und selbstbewusst zu handeln, können sie 

ihre Grenzen aufzeigen. 

Deswegen ist ein sexualpädagogisches Konzept ein wichtiger Bestandteil der 

Gesamtkonzeption in unser Einrichtung. Ziel eines Sexualpädagogischen Konzeptes 

ist es, dass für die erwachsenen Menschen die Verantwortlichkeiten im Bereich 

Sexualpädagogik geklärt sind, die Mitarbeitenden sich in sexualpädagogischen 

Fragen sicher(er) fühlen; eine gemeinsame Haltung definiert ist und im Alltag für alle 

spürbar wird. Sexualpädagogik will Menschen in der Weiterentwicklung ihrer 

sexuellen Identität begleiten und unterstützen, mit dem Ziel, Sexualität 

verantwortungsvoll, gesund, selbstbestimmt, lustvoll und sinnlich zu leben.  

Die Förderung des Kindeswohls schließt in unserem Verständnis Sexualerziehung 

als Bestandteil des Bildungsauftrages und der Gesundheitsförderung im 

Kindergarten ein. 

Die Umsetzung der Präventionsordnung des Bistums Münster, sowie das 

Bundeskindesschutzgesetz sind Anlass sich mit dem Thema auseinander zu setzten 

und, It. §3 sowie Art.130, Ausführungsbestimmungen, Abs. I, von den Einrichtungen 

und Trägern in ihr pädagogisches Konzept aufzunehmen.  

In unserer Einrichtung beschäftigen wir uns mit diesem Thema bereits seit der ersten 

Fassung des vorliegenden Konzeptes aus dem Jahr 2015. Durch viele Gespräche 

innerhalb des Teams haben wir uns schon damals zu folgenden Fragen Gedanken 

gemacht: 
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Wie stärken wir Jungen und Mädchen positiv? 

Wie setzen wir eindeutige Grenzen? Wo sind die Grenzen eigentlich? 

Wie ist unser genereller Umgang mit diesem Thema? 

Wie entwickelt sich kindliche Sexualität im Kindergartenalter? 

Was tun wir bei Grenzverletzungen? 

Und andere Fragen mehr 

 

Im Kindergartenjahr 2018/2019 haben wir es uns dann zur Aufgabe gemacht, das 

sexualpädagogische Konzept zu überarbeiten und zu erweitern. Dies geschah durch 

Kleingruppenarbeit des Teams und anschließendem Austausch im gesamten Team.  

Zum Schutz der Kinder unserer Einrichtung aber auch der Mitarbeiter im unserem 

Haus, haben wir nun die hier vorliegende Ausarbeitung dem bestehenden Konzept 

beigefügt und ihr einen angemessenen Raum geboten. 

 
Wie sexuell ist Kindliche Sexualität? 

 

Fälschlicher Weise wird die kindliche Sexualität heute immer wieder noch mit dem 

Sexualverständnis und Verhalten aus der Erwachsenenwelt verglichen und ist 

dadurch mit Voreingenommenheit und Ängsten belastet.                                                    

Sexualität ist jedem von uns bereits angeboren und entwickelt sich ganz natürlich 

von Geburt an mit uns. Sie steht im direkten Kontext zu unserer kognitiven, 

seelischen und körperlichen Entwicklung. Eine natürliche Entwicklung und Umgang 

mit der kindlichen Sexualität ist eine wichtige Grundlage für die 

Persönlichkeitsentwicklung und Identitätsfindung, zu dem bildet sie die Basis für ein 

glücklich erfülltes Leben. 

Kindliche Sexualität ist ein spontanes, angerichtetes sinnliches Erkunden, Erforschen 

und Erlernen, das Entdecken des eigenen Körpers und der Seele.  Im Laufe der 

weiteren Entwicklung bis ins Erwachsenenalter wird diese Sexualität dann durch die 

eigene Persönlichkeit, die Umwelt und die Kultur individuellen geformt. 
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In den ersten Jahren steht das Bedürfnis nach Geborgenheit, Zärtlichkeit und 

sinnlicher Nähe und die Lust am eigenen Körper im Vordergrund. Babys und 

Kleinkinder erforschen ihre Umwelt, berühren, greifen, stecken Dinge in den Mund. 

Sie lernen so auch ihren Körper kennen. Sie spüren empfindliche Körperstellen und 

entdecken Körperöffnungen. Sie probieren aus wie viel Kraft sie haben. 

Im Kindergartenalter wird den Kindern verstärkt bewusst, dass sie Mädchen und 

Jungen sind. Sie setzen sich mit der Geschlechterrolle auseinander. Sie möchten 

herausfinden wie sie selbst und die anderen Kinder aussehen. Dazu gehören die 

„Doktorspiele“ und gemeinsame Toilettengänge. All dies dient der Klärung von 

Fragen und der Befriedigung ihrer Neugier. 

Kinder wollen keine Erwachsenensexualität praktizieren, auch wenn sie bspw. 

Geschlechtsverkehr imitieren. Sie spielen nach, was sie ggf. gehört oder gesehen 

haben. Dazu veranlassen sie aber nicht Begehren und Lustgefühl, die denen 

Erwachsener vergleichbar sind, sondern spielerische Neugier. 

Durch altersspezifischen Bedürfnisse und individuellen Ausdrucksformen 

unterscheidet sich die kindliche Sexualität in zentralen Punkten von der, der 

Erwachsenen. 

Kindliche Sexualität ist gekennzeichnet durch Spontanität, Neugier und 

Unbefangenheit. 

Mädchen und Jungen kennen zunächst keine Regeln, aufgrund derer sie ihre 

lustorientierten Suchbewegungen begrenzen oder verstecken müssten.  Alles, was 

ihnen gefällt oder was interessiert, wird gelebt – ganz anders als Erwachsene, die 

viele sexuelle Wünsche und Gefühle eher zurückhalten. Sie erleben sich häufig ge- 

und befangen in Verhaltensvorschriften für den gleich-gegengeschlechtlichen 

Umgang. 

Kinder sind vielseitig ansprechbar, d.h. mit allen Sinnen auf der Suche nach 

maximaler Lustgewinnung – im Gegensatz zu den meisten Erwachsenen, die eher 

genital orientiert sind und deren breite sinnliche Ansprechbarkeit tendenziell 

verkümmert ist. 
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Kindliche Sexualäußerungen wirken nicht zielgerichtet und sind meist ganzheitlich, 

d.h. der Kontakt zum eigenen Körper oder dem anderen ergibt sich in der Regel aus 

dem Spiel bzw. der Situation und kann durch entsprechende Impulse in andere 

Bahnen gelenkt werden unter Beteiligung von Körper, Geist und Seele, während bei 

Erwachsenen eine Ausrichtung auf größtmögliche Erregung und Orgasmus bei 

autoerotischer oder partnerschaftlicher Sexualität zu beobachten ist. 

Kinder kennen keine Trennung zwischen Zärtlichkeit, Sinnlichkeit und Sexualität; sie 

bewerten die verschiedenen Genussmöglichkeiten nicht, sondern nutzen alle 

vorfindlichen Gelegenheiten, um schöne Gefühle zu bekommen, sich wohl und 

geborgen zu fühlen, Erregung zu spüren oder Möglichkeiten zu Erregungsabfuhr zu 

erhalten, ihren Körper kennen zu lernen und sich der eigenen Geschlechtsidentität 

zu vergewissern. Sexuelle Handlungen werden nicht als Sexualität wahrgenommen. 

Kindliche Lustsuche ist egozentrisch, nicht beziehungsorientiert wie häufig bei 

Erwachsenen. Wenn ein kleines Kind schmust, tut es das, weil es ihm gefällt, nicht, 

weil es seine Liebe zu einer Person ausdrücken möchte. 

Entdeckungsreisen - Kindliche Sexualität im KiTa-Alltag

Kindliche Sexualität zeigt sich im KiTa-Alltag in unterschiedlichsten Facetten: direkt 

oder indirekt, ängstlich oder offen, irritierend oder klar, fragend oder provozierend. 

Konkret zeigt sich dies in folgenden Verhaltensweisen:  

Kinderfreundschaften 

Kinder gehen im Laufe ihrer Kindergartenzeit vielfältige Freundschaften ein. Es ist 

wichtig, dies ausprobieren zu können, denn so erleben sie im Kontakt mit 

Gleichaltrigen, von wem sie gemocht, geliebt oder auch abgelehnt werden. Diese 

Erfahrungen ermöglichen es, einen partnerschaftlichen Umgang miteinander zu 

erlernen. Hier deutet sich der Beziehungsaspekt von Sexualität an.  

Frühkindliche Selbstbefriedigung 

Durch Selbstbefriedigung entdecken Kinder ihren Körper. Sie fühlen sich ihrem 

Körper sehr nah und verspüren lustvolle Gefühle. Das Zulassen frühkindlicher 

Selbstbefriedigung ist für den Aufbau der Ich-Identität von Bedeutung und weist auf 

den Identitätsaspekt von Sexualität hin.  
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Rollenspiele  

Rollenspiele mit sexuellem Inhalt sind ein wichtiges Übungsfeld für Kinder im Kontakt 

mit Gleichaltrigen. Doktorspiele, Vater-Mutter-Kind-Spiele oder andere Rollenspiele 

ermöglichen zum einen, gemeinsam auf Körperentdeckungsreisen zu gehen, und 

zum anderen, aktiv mediale Einflüsse zu verarbeiten und spielerisch umzusetzen. 

Zudem fördert das Sich-Ausprobieren-Dürfen in unterschiedlichen Rollen das 

Selbstständig werden.  

Körperscham  

Kinder zeigen Schamgefühle gegenüber Nacktheit oder körperlicher Nähe durch 

Erröten oder Blickabwendung. Gefühle der Scham sind eine positive 

Reaktionsmöglichkeit, um die eigenen Intimgrenzen zu spüren. Sie verdeutlichen das 

Bedürfnis nach Schutz und Abgrenzung. Jedoch weisen sie auch auf Aspekte von 

Unsicherheit, Angst vor Herabsetzung und Versagen hin. Die Auseinandersetzung 

mit Körperscham ist ein wichtiger Prozess der sexuellen Identitätsfindung, denn die 

Fähigkeit, mit Schamgefühlen umgehen zu können, weist auf den Zugang zur 

eigenen Körperlichkeit hin.  

Fragen zur Sexualität  

Die psychosexuelle Entwicklung ist von kognitiven Reifungsprozessen nicht zu 

trennen. Kinder benötigen Wissen, um sprachfähiger zu werden im Umgang mit 

Begrifflichkeiten und für sie wichtigen sexuellen Themen sowie zur Verbalisierung 

sexueller Bedürfnisse. Umfassendes Wissen schützt eher vor sexuellen Übergriffen, 

da informierte Kinder bestimmte Situationen besser einordnen und angemessener 

reagieren können.  

Sprachlicher Umgang mit Sexualität 

Ein guter sprachlicher Umgang mit Sexualität und die Förderung der Kommunikation 

in diesem Bereich sind uns wichtig.  

Bei uns werden alle Körperteile klar und sachlich benannt. Das Kind wird somit 

unterstützt, immer klar zu verbalisieren, was es möchte, nicht möchte oder was 

passiert ist. Hinzu kommt, dass die Kinder Begriffe kennen lernen, welche die 

Körpergefühle beschreiben und sie erfahren wie man sich darüber austauscht.  
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Hierbei sind auch wir Erzieherinnen sprachliches Vorbild. Mit Büchern, Gedichten 

und Liedern finden wir eine angemessene Sprache für dieses Thema. 

Räume für Intimes 

Die Kinder dürfen sich im Alltag frei entwickeln und ausprobieren. Hierfür gibt es 

einen festen Rahmen, in dem es Grenzen und Regeln gibt. Diese werden mit den 

Kindern immer wieder besprochen. Alle Beteiligten orientieren sich daran. Wir haben 

ein Auge auf die Einhaltung der Regeln und Grenzen. Dies ermöglicht den Kindern 

einen freien Umgang mit kindlicher Sexualität, der auch Raum für Doktorspiele bietet. 

Doktorspiele 

Ungefähr ab den dritten Lebensjahr beginnen Kinder sich für das eigene Geschlecht 

und das der anderen zu interessieren. Sie erforschen sich im Gleichgeschlechtlichem 

und erforschen das andere Geschlecht. Ihre kindliche Neugier und ihr Forscherdrang 

sind hierbei ein natürlicher Ausdruck  ihrer psychosexuellen Entwicklung. In dieser 

Entwicklungsphase, die ungefähr bis zum 6. Lebensjahr andauert, können 

„Doktorspiele“ stattfinden. 

Mit dem Begriff „Doktorspiele“ ist alltagssprachlich gemeint, dass zwei und mehr 

Kinder gleichen oder unterschiedlichen Geschlechts sich gegenseitig betrachten oder 

sich voneinander untersuchen lassen. In der Regel finden Doktorspiele im 

gegenseitigen Einverständnis statt, meist mit solchen Kindern, die untereinander 

Sympathie empfinden. Die Kinder spielen zum Beispiel Arzt/Ärztin und 

Patient/Patientin. Arztbesuche sind den Kindern bekannt, sie spielen nach, was sie 

beim Arzt erlebt haben. Sie geben sich „Spritzen“ oder verabreichen sich „Medizin“, 

horchen sich gegenseitig ab oder „messen Fieber.  Das Spiel bietet ihnen die 

Möglichkeit sich selbst untersuchen zu lassen, aber auch ein anderes Kind zu 

untersuchen und zu berühren, um so zum Beispiel die Unterschiedlichkeit der 

Geschlechter zu entdecken. 

Eine weitere Variante des Spiels wäre ein „Vater, Mutter, Kind - Spiel, in dem Kinder 

das bei Erwachsenen beobachtete Verhalten nachspielen. Mädchen und Jungen 

halten Händchen, küssen sich oder spielen sich verlieben. Eher selten, aber denn 

noch möglich ist es, dass Kinder auch Geschlechtsverkehr nachspielen, den sie in 

den Medien  oder bei den Eltern zufällig beobachtet haben. 
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Im engeren Sinne ist mit dem „Doktorspiel“ das auf allen Ebenen freiwillige 

Beobachten und Erkunden des Körpers und im speziellen das von Penis, Scheide 

und Anus gemeint. So wie Kinder in anderen Bereichen erforschen und 

experimentieren, tun sie dies auch mit ihrem Körper. 

Doktorspiele haben nichts mit dem sexuellen Begehren und Verhalten eines 

Erwachsenen zu tun, sondern nur mit kindlicher Neugier. 

Kinder lernen durch Doktorspiele ihre eigenen Gefühle und Bedürfnisse kennen, 

wahrzunehmen und zu benennen. Dazu gehört das Wahrnehmen von körperlichen 

Gleichheiten und Unterschieden. Kinder lernen über ihre Empfindungen Auskunft zu 

geben und „Ja“ und „Nein“ zu sagen, bzw., ob ihnen etwas angenehm oder 

unangenehm ist. Sie lernen eigene Grenzen und die der anderen kennen. Das 

Wissen um die eigene Körperlichkeit macht Kinder stark. 

Um dem Bildungsbedürfnis des Kindes, sich selbst und andere zu entdecken, zu 

erfahren und zu verstehen, Raum zugeben, sind in unserer Einrichtung Doktorspiele 

erlaubt. Wir bieten den Kindern Rückzugsmöglichkeiten (Kuschel- und Puppenecke), 

greifen die Thematik des Spiels durch entsprechende Kinderbücher, Gespräche und 

Kreativangebote auf und beantworten im Rahmen unserer Möglichkeiten alle Fragen 

der Kinder. Wir greifen nicht zwingend in das Spiel ein, halten die mitspielenden 

Kinder und das Spielgeschehen aber im Blick. Es gibt klare Grenzen bzw. Regeln, 

die wir den Kindern vermitteln und auf deren Einhaltung wir achten. 

Die Eltern werden zeitnah über die derzeitigen Spielvorlieben ihrer Kinder von uns 

informiert, damit diese – gegeben falls in Absprache mit uns – ihre Kinder auch im 

häuslich-familiären Kontext in der Thematik begleiten können. 

Doktorspiele werden wie jedes Spiel wieder uninteressant, wenn die kindliche 

Neugier befriedigt worden ist. Erklären wir die Spiele jedoch zum Tabu, werden die 

Heimlichkeiten für die Kinder umso interessanter. 

 

Regeln für Doktorspiele 
 

Durch Doktorspiele lernen Kinder spielerisch ihren eigenen Körper kennen und 

fördern gleichzeitig die Entwicklung ihrer selbstbestimmten Sexualität. Sie erfahren 

nicht nur ihre persönlichen Grenzen und lernen diese einzufordern, sondern auch die 

Grenzen der anderen zu achten und zu respektieren. Damit Doktorspiele 

bereichernde Lernerfahrungen für alle Kinder sind, müssen klare Regeln gelten. 
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Diese Regeln erleichtern den Kindern sich gegen sexuelle Grenzverletzungen und 

Übergriffe zu wehren und sich bei anderen Kindern und Erziehern/Erzieherinnen Hilfe 

zu holen. 

➢ Jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es Doktorspiele  
machen will! 
 

➢ Die Kinder ziehen sich beim Spielen nicht aus! 
 

➢ Kinder spielen Doktorspiele mit gleichalterigen/gleich entwickelten  
 
 

➢ Kinder! Ältere oder Erwachsene haben bei Doktorspiele nichts zu  
suchen! 
 

➢ Das Spiel findet mit wechselnden Rollen (Rolle Patient/Rolle Arzt)  
satt! 
 

➢ Jederzeit darf ein Kind mit dem Spiel aufhören und die Situation  
verlassen! 
 

➢ Ein Kind sagt Nein, wenn es eine Berührung nicht mehr will! 
 

➢ Nein oder Stopp heißt sofort aufhören! 
 

➢ Alle beteiligten Kinder können so viel untersuchen, streicheln und  
berühren, wie es für sie selbst und andere angenehm ist! 
 

➢ Kein Spiel wird gegen den Willen eines Kindes gespielt! 
 

➢ Kein Kind tut einem anderen weh! 
 

➢ Es werden keine Gegenstände in Körperöffnungen gesteckt! (Nase,  
Ohren, Mund, Scheide, Po) 
 

➢ Wenn ein Kind aus irgendeinem Grund ein Spiel „doof“ findet, darf es  
das dem Erzieher/der Erzieherin erzählen! 
 

➢ Hilfe holen ist kein Petzen. 
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Fachlicher Umgang im Team 

 

Die Sexualerziehung in unserem Kindergarten nimmt keine Sonderstellung ein, 

sondern ist Bestandteil der Sozial- und Persönlichkeitsbildung eines jeden Kindes. 

Um den Kindern gleichzeitig Freiräume wie auch Schutz geben zu können ist es 

wichtig jedes Kind intensiv zu beobachten und es mit seinen Bedürfnissen, aber auch 

Ängsten wahrzunehmen. Wir möchten Kinder stark machen „NEIN “ zu sagen und 

als Erzieher noch sensibler werden. Bei uns in der Einrichtung dürfen die Kinder 

ihren Körper Wahrnehmen, entdecken und kennenlernen. Kindliche Fragen werden 

vom Kiga- Team altersgerecht beantwortet.  

Durch verschiedene Angebote mit Kleister, Fingerfarbe, Lehm, Matsche, Bällebad 

machen die Kinder bei uns wichtige Körpererfahrung. 

Durch das Programm „Mut -Tut - Gut“, dass für die Kindergarten Kinder die in kürze 

in die Schule wechseln ausgerichtet ist, werden sie zusätzlich gestärkt. 

Die wesentlichen Themen des Präventionskurses sind: 

Gefühle: „Die eigenen Gefühle sind richtig und wichtig.“ 

Grenzen: „Ich darf Grenzen setzen, aber nicht verletzen.“ 

Geheimnisse: „Es gibt gute und schlechte Geheimnisse.“ 

NEIN sagen: „Ich sage „Nein“ - mit Stimme, Mimik und Gestik.“ 

Hilfe holen: „Wann, wo, wie und bei wem bekomme ich Hilfe?“ 

Gewalt: „Gewalt - nein danke!“ 

Körperwissen: „Eines sag ich dir, mein Körper gehört mir“ 
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Verhaltenskodex 

 

Sprache  

Das Team des St. Martins Kindergartens wählt seine Sprache wertschätzend, 

reflektierend und diskriminierungsfrei. Unser Umgangston ist höflich und respektvoll. 

Unsere sprachlichen Äußerungen bzw. die Wörter, die wir verwenden, sind nicht 

abwertend, herabwürdigend oder ausgrenzend. Dies gilt ebenso für unsere 

nonverbale Kommunikation (Gestik, Mimik…) Unser Grenzachtender Umgang 

beinhaltet auch, die Kinder nicht mit Kose- oder Spitznamen anzusprechen, wenn sie 

dies nicht möchten. 

Wickelsituation/ Toilettensituation 

In unserer Einrichtung darf nur das Stammpersonal und die 

Anerkennungspraktikanten wickeln. Wir legen Wert darauf, dass die Erzieher eine 

Beziehung zu dem Kind aufbauen. Jedes „Wickelkind“ besitzt im Kindergarten seine 

eigenen Hygieneartikel, die nur für dieses Kind benutzt werden. Das Wickeln der 

Kinder wird in einem dafür vorgesehenen Wickelheft dokumentiert.  

Sowohl beim Wickeln als auch beim Toilettengang der älteren Kinder bieten wir den 

Kindern einen geschützten Raum an. Sollte ein Kind keine „Zuschauer“ bei der 

Hygienehandlung dulden, so respektieren wir dieses. 

 

Körperkontakt 

Körperkontakt und körperliche Berührungen sind zwischen den Kindern und dem 

pädagogischen Personal unverzichtbar. Dieser dient zum Beispiel zum Zweck des 

sprachlichen Lernens oder zur Stressregulation. Die Bildungsforschung zeigt, wie 

wichtig Nähe zur Entwicklung des Urvertrauens und des Erfolges eines positiven 

Verhältnisses zu sich selbst ist. Der Körperkontakt geschieht dem Kind gegenüber 

Respektvoll und mit Achtsamkeit gegenüber ihren Grenzen. Ich respektiere Das 

Recht des Kindes, NEIN zu sagen. 

Die kontinuierliche Reflektion der Balance von Nähe und Distanz zwischen dem Kind 

und dem Erzieher ist unerlässlich. 
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Essensituation 

Die Bedürfnisse und Ressourcen jedes Kindes stehen an erster Stelle, wenn es um 

kindorientierte Essenssituationen geht, denn jedes Kind soll die Erfahrung machen, 

dass der Esstisch ein Ort der Freude und des Genießens ist. 

Ein Erzieher begleitet den Essbereich für einen bestimmten Zeitraum und die Kinder 

entscheiden selbst, wann sie ihr Frühstück zu sich nehmen. Das Kind entscheidet, 

wie viel und was es essen möchte. Auf diese Wichtigkeit weist auch die 

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA.) hin.  

Auch während des Mittagessens begleitet ein Erzieher die Essensgruppe. Dabei wird 

ebenfalls drauf geachtet, dass die Kinder die Mengen selberbestimmen. 

Um ein gutes Körpergefühl zu entwickeln wird kein Kind zum Aufessen oder 

austrinken gezwungen.  

Medien 

In Bezug auf neue Medien und deren Benutzung in unserer Einrichtung richten wir 

uns nach dem kirchlichen Datenschutzgesetz (KDG). 

 

Räumlichkeiten 

Die Kinder tragen im Außengelände bei sommerlichen Temperaturen eine Badehose 

oder einen Badeanzug. 

Das Urinieren auf dem Außengelände ist nicht erlaubt. 

Die Kinder werden nur in geschützten Räumen umgezogen oder ziehen sich dort 

selbständig um, um sich vor fremden Blicken zu schützen. 

Übernachtung im Kindergarten 

Die jährliche Übernachtung der Kindergartenkinder wird von ausreichend Personal 

begleitet. Dies richtet sich an der Anzahl der ABC Kinder. 

Die Erzieher schlafen min. zu zweit in einem Raum mit Kindern. Nähe und Distanz 

sind dabei immer zu beachten. 
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Maßnahmen zur Stärkung 

Wichtig in diesem Zusammenhang ist die Stärkung der Kinder (und Erwachsenen) in 

diesem Thema. Wir fördern dieses Stärken durch unterschiedliche Projekte, vor 

allem für die ABC- Kinder wie z.B. „ Mut tut gut“ oder ein Projekt „Nein- Sagen“ bei 

dem das Nein- sagen im Alltag unterstützt werden soll. Des Weiteren stärken wir die 

Kinder durch gelebte Partizipation und dadurch, dass wir die Kinder in ihrem Handeln 

ermutigen, sie loben und grundsätzlich eine positive Sprache verwenden. 

Für Eltern bieten wir zu diesem Thema Elternabende an.  

Nicht zuletzt stärken wir uns, die Eltern und letzten Endes auch die Kinder durch die 

Veränderung und Überarbeitung des Konzeptes.  

„Vorbeugen ist besser als Nachsorge“ 

 

Selbstverpflichtung 

Jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter unserer Einrichtung verpflichtet sich durch 

Unterschrift eines Formulars, sich an die Inhalte und Vorgaben dieses 

sexualpädagogischen Konzeptes zu halten. Ein Muster des Formulars ist im Anhang 

aufgeführt. 

 
 
 

Achte auf Deine Gedanken, denn sie werden Deine Worte! 
Achte auf Deine Worte, denn sie werden Deine Taten! 

Achte auf Deine Taten, denn sie werden Deine Gewohnheiten! 
Achte auf Deine Gewohnheiten, denn sie werden Dein Charakter! 

Achte auf Deinen Charakter, denn er wird Dein Schicksal! 
(Jüdischer Talmud) 
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Zusammenarbeit mit den Eltern 

In einer Einrichtung, in der Kinder aus unterschiedlichen Kulturen und Religionen 

miteinander spielen und lernen, begegnen sich unterschiedliche Werte und Normen 

auch in Bezug auf Sexualität. Unsere Aufgabe sehen wir darin, die Kinder zu 

gegenseitiger Wertschätzung und Respekt zu erziehen. Ist das Thema 

Sexualerziehung in der Gruppe sehr aktuell, werden die Eltern über geplante 

Angebote und Projekte in Kenntnis Gesetz, um die Eltern auf Erzählungen und 

Fragen der Kinder vorzubereiten. Wir möchten die Eltern unterstützen und begleiten, 

denn sie haben viele Fragen zur kindlichen Sexualität. Regeln, Grenzen setzten, 

präventive Arbeit zum Schutz der Kinder, geben den Eltern mehr Klarheit und 

Sicherheit im Umgang mit kindlicher Sexualität. Sollten Kinder zu Hause Dinge 

berichten, welche in diesem Zusammenhang fallen, bitten wir die Eltern, die 

pädagogischen Kräfte anzusprechen. 

Sexuelle Übergriffe unter den Kindern 

Sexuelle Übergriffe unter Kindern sind sexuelle Handlungen, die wiederholt, massiv 

und/oder gezielt die persönlichen Grenzen anderer Kinder verletzen. Einmalige 

unbeabsichtigte Verletzungen im Rahmen kindlicher Doktorspiele sind noch kein 

Grund zur Besorgnis. Sie sollten jedoch mit den Kindern besprochen werden. Treten 

allerdings wiederholte Verletzungen auf, so ist dieses Verhalten als sexuell übergriffig 

zu bewerten. 

Betroffene Mädchen und Jungen sind Opfer, übergriffige Kinder jedoch keine Täter! 

Man wird sexuell grenzverletzenden Mädchen oder Jungen nicht gerecht, wenn man 

sie als „Täterin“ oder „Täter“ kriminalisiert und ihre Handlungen als „Missbrauch“ 

bezeichnet. Eine solche Kriminalisierung verschärft in vielen Fällen Konflikte unter 

den Erwachsenen, die oftmals so stark mit gegenseitigen Beschuldigungen 

beschäftigt sind, dass sie die Kinder aus dem Blick verlieren. In solchen Fällen 

stehen wir beiden Familien stark zu Seite. Wenn wir in der Kita zu der Einschätzung 

gelangen, dass ein sexueller Übergriff vorliegt, ist es unsere pädagogische 

Verantwortung einzugreifen, dies ergibt sich verpflichtend aus dem gesetzlichen 

Kinderschutzauftrag. Das betroffene Kind steht zuerst einmal im Fokus und  
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erhält die ungeteilte Aufmerksamkeit. Es soll das sichere Gefühl haben, dass ihm von 

den Erwachsenen beigestanden wird und dass es nicht verantwortlich ist. Das Kind 

soll Raum für seine Gefühle bekommen und die Bestätigung, dass sie berechtigt 

sind. 

Das übergriffige Kind wird im Anschluss daran mit seinem Verhalten konfrontiert. Das 

Kind erlebt dadurch, dass seine Macht ein Ende findet, sobald sich eine 

verantwortliche, erwachsene Person einschaltet und ihre positive Autorität zugunsten 

des betroffenen Kindes nutzt. Das Ziel des Umgangs mit dem übergriffigen Kind ist 

es, die Einsicht des Kindes in sein Fehlverhalten zu fordern.  

Das ist aus fachlicher Sicht der beste Schutz für das betroffene Kind und zugleich der 
einzige Weg für das übergriffige Kind, mit solchen Verhaltensweisen aus eigenem Antrieb 
aufzuhören.  
 

 
Handlungsleitfaden 
 
 
Die pädagogische Aufarbeitung eines Übergriffs in der Kita wird von uns Pädagoginnen in 
den folgenden Handlungsschritten festgehalten:  
 

 
1. Gespräch mit dem betroffenem Kind  

 
➢ situative Parteilichkeit, Feststellung des Unrechtes  
➢ Gefühl vermitteln, dass dem Kind geglaubt wird  
➢ ausdrückliche Bestätigung, dass das Kind selbst keine Schuld hat  
➢ Schutz bieten  
➢ Stärkung im Alltag  

 
 

2. Gespräch mit dem übergriffigen Kind  
 

➢ direkte Konfrontation mit Verhalten, konkretes Beschreiben, Fakten – keine 
Fragen!  

➢ Einigung ist nicht erforderlich  
➢ klare Bewertung des Verhaltens vornehmen – dabei jedoch nicht die Person 

des Kindes werten!  
➢ Verbot eines solchen Verhaltens  
➢ Konsequenzen besprechen  
➢ Schutz des Kindes 
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3. Maßnahmen und Konsequenzen  

 
➢ dienen dem Schutz des betroffenen Kindes  
➢ zielen auf Verhaltensänderung durch Einsicht und Einschränkungen, grenzen 

das übergriffige Kind ein, nicht das Betroffene  
➢ zeigt das übergriffige Kind Einsicht, kann dies ausreichend sein, wenn nicht 

oder bei Wiederholung erfolgt eine gezielte Intervention (=ähnliche Situationen 
kontrollierbar machen/ beschränken)  

➢ Interventionen werden befristet  
➢ konsequente und kontrollierte Durchsetzung  
➢ Kommunikation und Konsens im Team werden gesichert  
➢ Maßnahmen in der Kita werden von Pädagoginnen entschieden, nicht von 

Eltern oder Kindern  
 

4. Kommunikation mit Eltern 
  

➢ Transparenz ist wichtig!  
➢ sensibel vorgehen 
➢ für Eltern des betroffenen Kindes:  
➢ kein Bagatellisieren  
➢ Bedauern zeigen, Verständnis schaffen  
➢ Vertrauen (wieder-)herstellen 
➢ für Eltern des übergriffigen Kindes:  
➢ Not erkennen  
➢ vermitteln, dass sich Intervention nicht gegen das Kind richtet 
➢ Hilfsmaßnahmen durch Beratungsstelle   

 

Infomaterial (siehe Anhang) 
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8 ) Teamarbeit 

 

Eine gute Teamarbeit ist wichtig für eine ausgewogene pädagogische Arbeit. 

Planung und Organisation nehmen einen hohen Stellenwert ein. Durch eine offene 

Zusammenarbeit untereinander können wir viele Ziele in der Arbeit mit den Kindern 

erreichen. Jeder Mitarbeiter kann ihre vorhandenen Ressourcen und Neigungen 

positiv in das pädagogische Konzept einbringen. Durch die angebotene Teilöffnung 

stehen die Mitarbeiterinnen in intensiver Vernetzung, um zielorientiert zu arbeiten. n 

den einzelnen Gruppen besteht ein Team aus Erzieherinnen, die gleichberechtigt die 

Verantwortung über die Gruppe tragen. Im regen Austausch miteinander werden 

Absprachen getroffen und Reflexionen über das Gruppengeschehen erläutert. 

Teamsitzungen  

Teambesprechungen im kleinen Team (das Team einer Gruppe) erfolgen in 

regelmäßigen Abständen, derzeit alle 14 Tage im Wechsel. Teambesprechungen im 

großen Team finden derzeit ein- bis zweimal im Monat im Anschluss an die 

Kleinteambesprechungen statt. Diese geben uns die Möglichkeit, Organisatorisches 

zu planen und umzusetzen, sowie kollegiale Beratung, Planung der 

Bildungsprozesse, Reflexion unserer Arbeit und den fachlichen Austausch. 

Fortbildung 

Fortbildungen ermöglichen es dem Personal, Wissen und Erfahrungen ständig zu 

reflektieren und zu erweitern. Hier können spezielle Kenntnisse für die Arbeit mit den 

Kindern erworben werden. Dies schafft eine gute Voraussetzung für eine gelungene 

pädagogische Kindergartenarbeit.  

Teamtage 

Zweimal in einem Kindergartenjahr veranstalten wir einen Teamtag. Meist findet er 

erste am ersten Arbeitstag nach den großen Sommerferien statt. Der zweite Anfang 

Dezember. 

Die Teamtage werden vom Team und/oder der Leitung vorbereitet und können ganz 

unterschiedlich aufgebaut und thematisch festgelegt sein. Gerne laden wir zu 

solchen Tagen auch Referenten zu uns ein, die mit uns über Themen sprechen, die 

uns gerade wichtig erscheinen oder gerade im Team „Thema sind“. 
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Praktikanten 

Zusätzlich bilden wir Praktikanten mit pädagogischer Zielrichtung aus. Wir bieten 

Schülern in unserer Einrichtung die Möglichkeit, ein Praktikum zu absolvieren. 

Folgenden Schulformen bieten wir diese Möglichkeit an: 

 

➢ Hauptschule 

➢ Realschule 

➢ Gymnasium 

➢ Berufskolleg Kleve (Fachschüler/Innen in der Ausbildung zum Erzieher/In, 

➢ Fachoberschüler für Sozial- und Gesundheitswesen) 

➢ Studierende der Hochschule Rhein- Waal 

➢ Berufspraktikanten 

 

Die Schüler/Innen werden von ausgebildeten Erzieher/Innen fachlich angeleitet und 

begleitet. 
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9)  Zusammenarbeit  

 

… mit den Eltern 

 

Die Voraussetzung für eine gute Zusammenarbeit mit den Familien ist ein 

respektvoller Umgang miteinander. Die freundliche Begegnung zwischen Eltern und 

Personal ist hilfreich für den Aufbau einer guten Atmosphäre, gegenseitigem 

Vertrauen und Verständnis. Wir bieten den Eltern in Erziehungsfragen Hilfestellungen 

an und versuchen gemeinsam Lösungsmöglichkeiten zu finden. Umfangreiche 

Informationen geben Einblick in unseren Kindergartenalltag.  

Umsetzung 
 

- Austausch während der Bring – und Abholzeiten 
- Elterngespräche nach Terminabsprache 
- Gemeinsame Feste und Feiern 
- Kreative und informative Elternabende  
- Spontane Unternehmungen 
- Raum für gegenseitiges kennenlernen 
- Informationen in Form von Elternbriefen und Mitteilungen (Pinnwand) 
- Informationen an die Eltern über den E- Mailverteiler   
- Hospitation  

 
Zu Beginn des Kindergartenjahres wählen die Eltern aus ihrer Mitte Vertreter, die den 
Elternbeirat bilden.  
Folgende Punkte gehören zu den Aufgaben des Elternbeirats, der eine beratende 
und unterstützende Funktion einnimmt:  
 

- personelle Besetzungen / Einstellungen  

- Vermittlung zwischen Eltern und Team  

- Öffnungs- und Schließzeiten  

- Organisation und Mithilfe bei Festen und Feiern  
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Der Elternbeirat ist gleichzeitig Mitglied im Rat der Tageseinrichtung. Es finden ca. 2 

Sitzungen des Rates der Tageseinrichtung im Jahr statt, zu denen die 

Elternbeiratsvorsitzende/r einlädt. Die weiteren Mitglieder dieses Rates sind die 

Vertreter/innen des Trägers sowie Vertreter/innen des pädagogischen Teams.  

… mit der Pfarrei 

Die Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde gestaltet sich in verschiedenen 

Gebieten. Zum einen stehen wir in ständigem Austausch mit der Verwaltung, sei es 

um Termine abzusprechen, Informationen weiterzugeben und zu bekommen oder 

Gottesdienste zu planen. Zum anderen besteht die Zusammenarbeit darin, dass über 

mögliche bauliche Veränderungen am Gebäude, personelle Planungen innerhalb des 

Teams und organisatorische Dinge gesprochen wird.  

Mit dem leitenden Pfarrer gibt es ein regelmäßiges Dienstgespräch, an dem auch die 

Leitung unseres Partnerkindergartens der Gemeinde, die Arche Noah in Kleve- 

Kellen, teilnimmt. 

… mit der Schule 

Unser Kindergarten arbeitet eng mit den Grundschulen zusammen. Gemeinsame 

Angebote für Eltern und Kinder verhelfen zu einem guten Kontakt und leichteren 

Übergang in die Schule. 

Umsetzung  

- Hospitation der Erzieherinnen in der Schule  

- Hospitation der Lehrkräfte im Kindergarten  

- Schnupperbesuch der Schulanfänger in der Schule  

- Besuch der Schulkinder im Kindergarten  

- gegenseitige Einladung zu Festen und Elternabenden  

- Gespräche über den Entwicklungsstand des zukünftigen Schulkindes  
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Zusammenarbeit mit anderen Institutionen:  

 

Unsere Kindertageseinrichtung arbeitet mit folgenden Institutionen unter Einhaltung 

von Datenschutz und Schweigepflicht zusammen: 

 

➢ Alle örtlichen Grundschulen 

➢ Die Kindergärten im Umkreis 

➢ Das Altenheim St. Josef in Griethausen;  

➢ Die örtliche Feuerwehr 

➢ Die Polizei 

➢ Gesundheitsamt 

➢ Jugendamt 

➢ Caritasverband 

➢ Ergotherapeutische Praxen 

➢ Logopäden 

➢ Erziehungsberatungsstelle 

➢ Frühförderstelle 

➢ Heilpädagogisch- therapeutische Praxis Apfelbaum 

 

 

Neben den obengenannten Institutionen hat unser Kindergarten auch viele Kontakte 

zu unterschiedlichen öffentlichen Einrichtungen. Durch die verschiedenen 

Themenbereiche, die im Kindergarten erarbeitet werden, ergeben sich weitere 

Kontakte, z. B. Tierarzt, Bäcker, Müller oder Zahnarzt. Wir besuchen mit den Kindern 

diese Einrichtungen und ermöglichen ihnen somit, die Umwelt zu erleben und ihre 

Bedeutung wertzuschätzen. Diese Vielfalt und Notwendigkeit der Kontakte des 

Kindergartens zu anderen Institutionen zeigt auf, dass er selbst ein Ort der 

Begegnung und ein wichtiger Teil des Gemeinwesens ist. 
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10)  Beschwerdemanagement 

 

Eine Tageseinrichtung für Kinder soll sich an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer 

Familien orientieren. Kindertagesstätten sollen mit den Eltern oder sonstigen 

Erziehungsberechtigten bei der Erziehung des Kindes zusammenarbeiten. 

In dieser  Zusammenarbeit ergibt es sich, das Beschwerden auftauchen. Diese 

Beschwerden gilt es nicht nur zu hören, sondern auch adäquat zu behandeln. Dies 

ist in der Betriebserlaubnis für die KITA verankert. 

Ebenso kann es auch zu Beschwerden der Kollegen und Kolleginnen im Team 

kommen. Auch hier ist es wichtig, die Beschwerde in einem geeigneten Verfahren zu 

behandeln. Zuerst unterscheiden wir nun zwischen der Beschwerde und dem 

Beschwerdemanagement. Beschwerden sind folglich Ausdruck von Unzufriedenheit, 

die zum Ziel haben, ein fehlerhaftes Verhalten der Einrichtung aufmerksam zu 

machen und dessen Änderung zu bewirken. In Beschwerden steckt eine Chance der 

Reflexion und der Verbesserung. 

Das Beschwerdemanagement ist das Instrument des angemessenen Umgangs mit 

Beschwerden. Es beinhaltet konkrete Abläufe und Zuständigkeiten für den Fall einer 

Beschwerde. Mit dem Beschwerdemanagement sollen die Beschwerden 

professionell, schnell und zur Zufriedenheit  aller bearbeitet werden. 

Zufriedenheit ist das Ziel des Beschwerdemanagements. Die zwischenmenschlichen 

Beziehungen sollen gestärkt werden. Die Folgen, zufriedene Eltern und Mitarbeiter in 

der KITA , übertragen diese positiven Gefühle auf die Kinder. Zufriedene Eltern 

erleichtern die pädagogische Arbeit mit den Kindern und Familien. Ein positives 

Image. Die Öffentlichkeit, der Träger und engagierte Mitarbeiter sind motiviert, sich 

der Einrichtung zu öffnen. 

Ein funktionierendes Beschwerdemanagement hat die Absicht, Kritik offen 

anzunehmen und konstruktiv zu nutzen. Das heißt allerdings nicht, das die Fachkraft 

auf jede Befindlichkeit reagieren muss. Entscheidend ist, das die Bedürfnisse ernst 

genommen werden und der Umgang mit den Eltern und dem Personal respektvoll 

und wertschätzend ist. 
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Zum Erreichen der Ziele des Beschwerdemanagements schaffen wir im folgenden 

verschiedene  Bausteine, die im Einzelnen von den Betroffenen gewählt werden 

können. 

 

1. Beschwerdestimulierung 
 
Möglichkeiten schaffen, Beschwerden zu äußern (Fragebögen, Zettelkasten, 
Gesprächstermine…) 
Dies kann mündlich oder schriftlich erfolgen. 
Mitarbeiter und Eltern müssen aktiv darüber informiert werden, dass 
Beschwerden willkommen sind. 
 

2. Beschwerdeannahme 
 
Personen, an die eine Beschwerde herangetragen wird, sind Eigentümer der 
Beschwerde.  
Sie sind verantwortlich für die Erfassung der Beschwerde. Dazu bedarf es 
einen Dokumentationsbogen mit genauen Angaben (Beschwerdedatum, ein in 
der Zukunft liegendes Datum für die Rückmeldung.) 
 

3. Beschwerdebearbeitung 

Intern geregelte Schritte, die zur Lösung führen, Einhaltung der zeitlichen 
Vorgabe, Information des Beschwerdeführers über den laufenden Prozess, 
Erreichen der Zufriedenheit 

4. Beschwerdeauswertung 

Die Beschwerdeinformation für Verbesserung nutzen, Erfassung der Qualität 
und der Quantität der Beschwerde, Analyse der Ursache, die zu der 
Beschwerde führten, Schwachstellen verändern 

5. Beschwerdecontrolling 

Beaufsichtigung der Aufgabenerfüllung des Beschwerdemanagements, 
Überprüfung der Maßnahmen und deren Durchführung, Zielerreichung und 
Veränderungsmöglichkeiten dokumentieren 

 

 

 



 

  

KONZEPTION DES KINDERGARTEN ST. MARTIN 
GRIETHAUSEN 

80 

  

80 

 

 

 

Die Durchführung und Einführung in unserem Kindergarten bedarf es, dass die 

Eltern, jeder Mitarbeiterin und jedem Mitarbeiter diese Ausarbeitung bekannt ist und 

sie Teil des Konzeptes ist. An einem Elternabend werden die Wege des 

Beschwerdemanagements den Eltern bekannt gegeben. Die Formulare werden 

vorgestellt und ein „Briefkasten“ für die Annahme der schriftlichen Beschwerden 

montiert. 

Der Punkt „Beschwerdemanagement“ wird in die Konzeption aufgenommen. 

Dieser aktive Prozess des Beschwerdemanagements trägt zum Erfolg unseres 

Kindergartens bei. Auch die Nachhaltigkeit der Einrichtung dazu sichert die Qualität. 

Die Beschwerde ist eine Zwischenstufe, um die Zufriedenheit mit der Leistung 

unseres Kindergartens zu erzeugen, steigern oder auch wiederherzustellen. Die 

Beschwerde muss aus der Perspektive der Chance, als Verbesserung und 

Weiterentwicklung gesehen werden. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen 

das Beschwerdemanagement mittragen und -leben.  

Als Anlagen zum Beschwerdemanagement: Beschwerdeformular für Eltern und ein 

Beschwerdeprotokoll. 
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11)  Öffentlichkeitsarbeit 
 

 

Unser Kindergarten versteht sich als Teil der Katholischen Pfarrgemeinde St. 

Willibrord Kleve. Wir sind offen für die Zusammenarbeit mit der Kirche, den Vereinen, 

dem Altenheim und den Schulen. 

Durch unterschiedliche Veranstaltungen wie z. B. :  

 

➢ Regelmäßige Gestaltung von Gottesdiensten 

➢ Mitwirkung am Pfarrfest 

➢ Präsentation auf dem Weihnachtsmarkt 

➢ Besuche im Altenheim St. Josef 

➢ Informationen rund um den Kindergarten in den wöchentlichen 

Pfarrmitteilungen 

➢ Eigene Homepage: www.kindergarten-kleve.de 

➢ Mögliche Hospitationstermine 

➢ Informationen zu Aktionen in der örtlichen Presse 

 
 

 
12)  Förderverein 

 

Vor einigen Jahren hat sich aus dem Kreise der Eltern und Erzieher der Förderverein 

Kindergarten St. Martin e.V. gegründet. Alle, die interessiert sind, sich auf diesem 

Wege an der Entwicklung des Kindergartens zu beteiligen, sind gegen einen kleinen 

Monatsbeitrag herzlich Willkommen. Auch Spenden, denn auf diesen fußt der Verein 

zu Allererst, werden dankbar entgegengenommen. Der Förderverein unterstützt den 

Kindergarten bei Anschaffungen, die sonst schwer zu finanzieren werden, 

unternimmt mit den Kindern und Eltern einmal im Jahr einen Tagesausflug und bringt 

eigene Ideen zur Gestaltung des Gebäudes und zu möglichen Neuerungen mit ein. 

Bei der jährlichen Hauptversammlung werden Vorstandsmitglieder gewählt, über 

vergangene und zukünftige Investitionen berichtet und neue Mitglieder angeworben. 

 

 

http://www.kindergarten-kleve.de/
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13)  Schlusswort 

 
 

Die vorliegende Konzeption des St. Martin Kindergartens, Griethausen wurde von 

den Mitarbeitern erarbeitet und mit dem Träger abgestimmt. 

Sie wird als Bestandteil des Arbeitsvertrages für die Mitarbeiter und für die Eltern als 

Bestandteil des Aufnahmevertrages als verbindlich anerkannt. 

Wir hoffen, dass Sie durch unsere Konzeption ausreichende Informationen über 

unsere Einrichtung und unsere Arbeit erhalten haben.  
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14)  Was ist eine Konzeption? 

Als Arbeitsgrundlage richtet sich die Konzeption einer Kita an verschiedene 

Adressaten (Kita-Team, Eltern, Träger, Jugendamt, Öffentlichkeit) und erfüllt mehrere 

Funktionen. Die Konzeption klärt die Ziele für die gemeinsame Arbeit aller 

pädagogischen Fachkräfte und aller anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 

Hauses. Sie ist eine gemeinsame und verbindliche Arbeitsgrundlage für die 

gemeinsamen und arbeitsteiligen Aufgaben eines Teams. Sie dient damit dem 

Zweck, gute Kooperation zu ermöglichen, ohne sich Tag für Tag aufs Neue über alle 

Einzelheiten verständigen zu müssen. So erleichtert eine gute Konzeption die 

komplexen Abstimmungsprozesse in einem Team und spart damit Zeit für die 

Gestaltung und Planung des Alltags in der Kita. Dieser positive Effekt wird sich 

insbesondere einstellen, wenn die Konzeption von allen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern gemeinsam entwickelt wurde und sich möglichst alle damit weitgehend 

identifizieren können. 

 

Die Konzeption als Orientierung für neue Mitarbeiter/innen 

 

Neu hinzukommende Mitarbeiter/innen erhalten durch die Konzeption eine 

umfassende Orientierung über die gemeinsamen Ziele, Aufgaben und das 

pädagogische Profil der Einrichtung. Die Einarbeitung wird für beide Seiten leichter 

sein und Fragen bzw. Verständigungsbedarfe können besser identifiziert und 

konkreter formuliert werden. Anforderungen an neue Mitarbeiter/innen können direkt 

aus der Konzeption abgeleitet werden und helfen bereits im Vorfeld bei der 

Sondierung. 

 

Die Konzeption als Orientierung für Eltern 

 

Den Eltern bietet eine gute Konzeption viel mehr als eine Information über die 

regelmäßigen Abläufe im Tagesgeschehen. Sie erhalten Einblick in das 

pädagogische Selbstverständnis und erfahren etwas darüber, warum die Kita ihre 

Arbeit so gestaltet, wie sie sie gestaltet. Die Konzeption ist das „Aushängeschild" 

einer Kita und kann Eltern als wichtiger Anhaltspunkt bei der Entscheidung dienen, 

ihr Kind dieser oder einer anderen Kita anzuvertrauen. 
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Die Konzeption sollte deshalb so geschrieben sein, dass sie für alle verständlich ist. 

Fachbegriffe sind nicht verboten, sie sollten aber nur verwendet werden, wenn sie 

unverzichtbar sind und dann kurz erklärt werden. Manche Kitas entscheiden sich, für 

Eltern eine Kurzfassung der Konzeption anzufertigen, insbesondere wenn sie die 

Erfahrung gemacht haben, dass ihre Elternschaft sich eher über persönliches 

Erleben als über ein schriftliches Dokument ein Bild von der Kita macht. 

Die Eltern unserer Einrichtung sollen im Erstgespräch darauf hingewiesen werden, 

dass es eine pädagogische Konzeption gibt und dass diese den Eltern jeder Zeit in 

einer ansprechenden Form zur Verfügung steht, damit diese sich über die Arbeit und 

das Profil der Kita informieren können.  

 

Die Konzeption als „Aushängeschild" des Trägers 

 

Der Kita-Träger ist verantwortlich für die Konzeption seiner Kitas. Er ist 

Vertragspartner für die Eltern der ihm bzw. seiner Kita anvertrauten Kinder. Er ist 

Arbeitgeber für alle Mitarbeiter/innen seiner Kitas mit allen dazu gehörigen Rechten 

und Pflichten. Der Träger ist daher in der Verantwortung, sich am Prozess der 

Konzeptionsentwicklung zu beteiligen. Möglichkeiten liegen hier in der fachlichen 

Beratung und Unterstützung des Teams, in der Erarbeitung und Pflege eines 

Trägerleitbildes, der Sicherung zeitlicher Rahmenbedingungen für die gemeinsame 

Verständigung, Planung, Organisation und Durchführung von Neuerungen und der 

Umsetzung der Zielvorgaben (siehe auch KitaFöG §10, Abs.10) 

Im Aufgabenbereich des Trägers liegt es weiter, die Leitung und das 

Einrichtungsteam kontinuierlich über relevante rechtliche Vorgaben und 

Veränderungen zu informieren, die Einrichtungen mit dem eigenen Trägerleitbild 

bzw. trägerspezifischen Grundsätzen und Leitzielen zu Bildungs-, Erziehungs- und 

Betreuungsaufgaben vertraut zu machen und darauf zu achten, dass das 

Leistungsangebot und die aktuelle Lebenssituation von Kindern und Eltern im 

Einzugsgebiet der Einrichtung Eingang in die Konzeption finden. Der Träger sollte 

zudem dafür sorgen, dass die Konzeption für Interessierte zugänglich ist. 
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Anlagen:  
 

- Formular zum Beschwerdemanagement für Mitarbeiter 
- Formular zum Beschwerdemanagement für Eltern 
- Formular zur Selbstverpflichtung der Mitarbeiter  
- Infomaterial zu sexuellen Übergriffen bei Kindern 
- Sexualpädagogisches Konzept 
- Schutzkonzept 
- Tipps zur Eingewöhnung 
 

 

 
 
 
 
 
 

 


